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Kapitel 


Lrſcheint täglich. preis viert 
oder den — mn 


* Der Bundesrat hat einer Gewerbeordnungs⸗ 
Novelle zugeſtimmt. 

*Im preußiſchen Abgeordnetenhauſe 
prach der Finanzminiſter über die neuen Anleihen. 


. 

Der gemeinſchaftliche Landtag der Herzogtümer 

Koburg und Gotha iſt zum 25. d. M. einberufen 

zur Beratung des Staatsvertrages mit Bayern über 
Grenzregulierungen. 


Freiherr Speck von Sternburg, der deutſche 
Botschafter in Waſhington, iſt in Berlin angekommen. 
Die Berliner Ko miſche Op er hat ihr Gaſtſpiel 
M London mit einem außerordentlich großen Erfolg 

egonnen. 


In Gaöta fand die Begegnung König Eduards 
mit König Viktor Emanuel ſtatt. 10 
Der franzöſiſche Kriegsminſter Picquart hat 
aue Beſichtigungsreiſe nach fort und den anderen 

arniſonsorten an der deu. i Grenze angetreten, 


Das neue montenegriniſche Kabinett iſt 
inter dem Präſidium des Dr. Tomanowic gebildet, der 
üb die Leitung der auswärtigen Angelegenheiten 

ernimmt. 


In China hat die große Hungersnot zu⸗ 
genommen. 0 große Hung 3 


keit Der Bejus Puyehue ift in heftiger Tätig ⸗ 


— 


Ueber die mit * bezeichneten Nachrichten findet 
Üheres in Zen zeich chrichten findet ſich 


den din in der geſtrigen Beratung des Etats 
5 Reichsamts des Innern vorgebracht. Graf 
alabowsky müßte einen Sack haben, größer 
— der des mildtätigſten Weihnachtsmannes, 
N er alle erfüllen ſollte oder auch nur 
Onnte. Der nationalliberale Graf S ch ö naich⸗ 
8 alh fragte an, ob Maßnahmen gegen 
e geſundheitsſchädlichen Ausdünſtungen und 
5 Stauberregen der Automobile beabſichtigt 
Ae Hoeffel (Reichsp.) möchte den jungen 
wur ten geſtatten, das praktiſche Jahr nicht 

“ in Kliniken, ſondern auch bei praktijchen 
erzten durchzumachen, der freiſ. Dr. Mug⸗ 
* verlangte reichsgeſetzliche Vorſchriften über 
2 Krankenpflege uſw. Graf Poſadows ky 
N für jeden Redner eine Antwort; gleich 
fein Mädchen aus der Fremde teilte er 
Wu Gaben aus. Dann ging wieder das 
ber Den los: Abg. Bin de wal d (Antiſem.) 
= agte es, daß die Schafräude ebenfalls unter 
. Viehſeuchengeſetz falle; Severing (ſoz) 
sarah eine Reſolution betr. Arbeiterſchutz im 
3 ten- und Walzwerken und Metallſchlaifereien; 
dens dach erblichte den Grund zur Ver⸗ 

eitung der Genickſtarre in den ſchlechten 
Do; Nungsverhäliniffen ꝛc. Schließlich ge 

en wieder eine Anzahl Reſolutionen zur 
nahme und die Debatte nahm ihren weiteren 
Ka, gang. Beim Titel: Patentamt nahmen 
(Ike Abgg. Junck (natl) und Burlage 
N der Wünſche der Hilfsarbeiter im Patent: 
7 975 In ähnlichem Sinne äußerte ſich Abg. 
krei thof f (fr. Bg.) — Da in Abgeordneten⸗ 
zeiſen behauptet wird, daß in Zukunft die 
Werd en faſt immer bis ſpät abends dauern 

a en, jo kann man ſich in den nächſten 
2 Kan auf recht „kurzweilige“ Tage gefaßt 
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ihr praktiſches Jahr künftig auch bei 
Aerzten abſolvieren dase N Lester. 
eine Reſolution Jäger auf Vorlegung 
ls allgemeiner Bor: 
hnungsverhältniſſe 
klaſſen, durch dieſe könne 
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bei Abholung von der 


Podgorz 1,80 M., dung ele 


Natlib.) an, 


Sonnabend, 


gefahr begegnen. 

Abg. Dr. Mugdan (Freiſ. Bpt.) fragt, wie es 
mit der Regelung der Aranken- und Unfallverſicherung 
des ärztlichen Hilfsperſonals ſtehe. 

Staatsſekretär Graf Poſadowsky erklärt, es ſei 
angeregt worden, die gemeinnützigen len re zur 
Förderung des Wohnungbaues mit Darlehen jeitens 
des Reichs zu unterſtützen. Da möchte er darauf 
hinweiſen, daß nach den Beſtimmungen des Invaliden⸗ 
verſicherungs⸗Geſetzes / bis ½ ihres Vermögens in 
ſolchen gemeinnützigen Anſtalten angelegt werden 
können; das würde jetzt 254 bis 569 Millionen Mark 
ergeben. Bei der Förderung von . 
liege die Gefahr vor, daß man die Intereſſen des 
Spekulantentums begünſtige. Wegen eines Reichs⸗ 
verſicherungsgeſetzes möchte er erſt die Erfahrung 
Preußens abwarten. Ob es möglich ſein werde, durch 
Vorſchriften für den Bau der Automobile die unge⸗ 
heure Staubentwickelung und den Benzingeruch zu 
verhindern, müſſe die Erfahrung lehren und müſſe 
Sache der techniſchen Prüfung ſein. 

Es ſei ein Fürſorgegeſetz in Vorbereitung, durch 
welches die Wünſche zum teil befriedigt werden ſollen, 
die der Aog. Dr. Mugdan bezüglich der Kranken⸗ und 
Unfallverſicherung der Krankenwärter ausgeſprochen 

e. 


hab 

Abg. Bindewald (Diih. Refpt.): Die ſcharfen 
Ausführungsbeſtimmungen des Viehſeuchengeſetzes ſeien 
geeignet, die Landwirtſchaft von der Fortſetzung der 
Schafzucht abzuſchrecken. . 

Geheimrat Bum entgegnet, die Schafräude ſei in 
letzter Zeit weſentlich zurückgegangen. Eine Milderung 
des Viehſeuchengeſetzes ſei nicht nötig. 

Abg. Hengsbach (Soz.) wünſcht ſchärfſte Maß⸗ 
regeln gegen die Genickſtarre, die in der Rheingegend 
ſtark auftrete und die Bevölkerung beunruhige. 

Hierauf wird ein Antrag auf Schluß der Debatte 
angenommen. 

Angenommen werden die Reſolutionen betr. das 
Weingeſetz, das Wohnungsgeſetz, die Arbeiterfürſorge 
in Walz⸗ und Hüttenwerken. 

Die Ausgaben für das Reichsgeſundheitsamt 


werden bewilligt. 
Beim Kapitel , p 


dann ür Le 
beſſerung der Gehälter techniſchen Hilfsbe⸗ 
amten ein. 

Abg. Burlage (Ztr.) ſchließt ſich dieſem Wunſche 
an und will gleichfalls eine Herabſetzung der Patent- 
gebühren. 

Abg. Dr. Potthoff (Hoſp. d. Freiſ. Vgg.) erkennt 
ebenfalls die NRevifionsbedürftigkeit des Patent⸗ 


man das Familienleben heben, und der Tuberkuloſe⸗ | 


L 


atentamt“ wünjd 


. 0 14 
der 


geſetzes an. 


Staatsſekretär Graf Poſadowsky gibt zwar die 
Reformbedürftigkeit des Patentgeſetzes zu, kann jedoch 
eine Novelle für dieſe und die nächſte Seſſion nicht in 
Ausſicht ſtellen. 

Bei den Ausgaben für das Reichsverſicherungs⸗ 
amt beklagt 

Abg. Becker⸗Arnsberg (Ztr.) die große Zunahme 
der Unfälle in der letzten Zeit. Die Beſeitigung der 
kleinen Renten werde in bäuerlichen Kreiſen keines⸗ 
wegs Freudigkeit erwecken. 

Abg. Dr. Mugdan (Freiſ. Vpt) findet die Ge⸗ 
hälter der Beamten bei den Schiedsgerichten für auf⸗ 
beſſerungsbedürftig. 

Abg. Neuner (Natlib.) klagt über die Höhe der 
Beiträge zu den landwirtſchaftlichen Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaften. 

Staatsſekretär Graf Poſadowsky erklärt, wenn 
das Reformgeſetz für das Reichsverſicherungsamt vor⸗ 
gelegt wird, ſo werden darin manche Vereinfachungen 
enthalten ſein. 

Hierauf wird das Kapitel bewilligt, ebenſo das 
Kapitel „Phyſikaliſch⸗Techniſche Reichsanſtalt“. 

Bei dem Kapitel „Kanalamt“ beſchwert ſich 

Abg. Dr Görck (Natlib.) über den mangelhaften 
Fährbetrieb beim Kaiſer Wilhelm⸗Kanal. 

Staatsſekretär Graf Poſadowsky führt aus, die 
Beſchwerden über den Kanal würden nie verſchwinden. 

Das Kapitel wird bewilligt. 

Ein 1 wird abgelehnt. 

Bei dem Kapitel „Aufſichtsamt für Pri⸗ 
vatverſicherung“ bedauert 

Abg. Dr. Potthoff (Freiſ. Vgg), daß zu ſachver⸗ 
ſtändigen Beiräten bei dem Aufſichtsamt nicht auch 
Mitglieder des großen Verſicherungsvereine zugezogen 
würden. 2 

Staatsjekretär Graf Poſadowsky erklärt, ein 
Vertreter der Verſicherungsvereine ſei jetzt ſchon Mit⸗ 


glied der Beirats. 


Das Kapitel wird bewilligt. 
Die Sitzung wird um 9 Uhr abends abgebrochen. 
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Abgeordnetenhaus. 


Auf der geſtrigen Tagesordnung ftand eine} Anzahl 
kleinerer Etats. 

Der Etat des Herrenhauſes wird ohne Debatte 
angenommen, desgleichen der Etat des Abgeordneten⸗ 
hauſes nach einigen Ausführungen des 

Abg. Hauptmann (Zent.), der Portofreiheit für 
die Druckſachen der Abgeordneten wünſcht. 

Beim „Etat der Staatsſchuldenver⸗ 
waltung“ geht 5 

Finanzminiſter Frhr. v. Rheinbaben auf die er⸗ I 
folgte Ausgabe von 400 Millionen Aprozentiger Schatz⸗ 
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anweiſungen des Reichs und Preußens und die un⸗ 
günſtigen Ergebniſſe der vorjährigen Anleihe ein, die 
leider zahlreiche Verluſte zur Folge gehabt und 
eine gewiſſe Abneigung gegen die Staatsanleihen her⸗ 
vorgerufen habe, die im Ernſtfalle von den allerbedenk⸗ 
lichſten Folgen ſein könnte. England und Frankreich 

änden in dieſer Beziehung viel günſtiger da, weil ſie 

ch große Reſervoirs zur Aufnahme ihrer Anleihen 
geſchaffen hätten: ſolche Reſervoirs würden bei uns 
die Sparkaſſen bilden können, die noch lange nicht hin ⸗ 
reichend der Staatspapiere zur Anlage der Spareinlagen 
um nicht den Stand der Wertpapiere 
noch weiter zu drücken und vor allem um keinen Druck 
in den Kommunalanleihen herbeizuführen, habe man von 
der Ausgabe von 4prozentigen Staatsanleihen abgeſehen 
und 4prozentige Schatzanweiſungen auf 5 Jahre aus⸗ 
gegeben. 

Abg. Kreitling (frſ. Vpt) macht an der Hand des 
Berichts der Staatsſchuldenkommiſſion darauf auf⸗ 
merkjam, daß der auf Grund des Geſetzes vom 3. Mai 
1903 geſchaffene Ausgleichsfonds von 200 Millionen 
ſich am Schluſſe des Jahres 1906 auf 142331 888 Mk. 
angeſammelt hat. Da das letzte Rechnungsjahr wieder 
mit einem erheblichen Ueberſchuß abſchließen wird, ſo 
dürfte ſchon jetzt der Fonds ſeine volle Höhe erreichen 
und dadurch die Gefahr beſeitigt ſein, daß im nächſten 
Jahre die Einkommenſteuer erhöht werden muß, wenn 
die Beamtengehälter zeitgemäß erhöht werden. 

Der Etat der Reichsſchuldenverwaltung wird dar⸗ 
auf bewilligt, ebenſo die Etats der Münzverwaltung, 
der Staatsarchive, des Geheimen Ziobilkabinetts und 
des Kriegsminiſteriums. 

Bei der Beratung des Etats der Bauver⸗ 
waltung wird mit dem Titel „Miniſtergehalt“ eine 
allgemeine Beſprechung verbunden, die ſich zunächſt 
der Frage der Schiffahrtsabgaben zuwendet 
und für die ſich Redner ſämtlicher Parteien, mit Aus⸗ 
nahme der Freiſinnigen, aussprechen unter der Vor⸗ 
ausſetzung, daß die Abgaben nicht zur Vermehrung 
der Einnahmen, ſondern zur Verbeſſerung der Waſſer⸗ 
ſtraßen benützt werden. 

Im Laufe der Debatte erklärt 

Miniſter Breitenbach: Die Schiffahrtsabgaben 
follten Ungerechtigkeiten beſeitigen, die dadurch ent⸗ 

die Verbeſſerungen der 3 

den X nten auf Koſten aller Steuerzahlenden 
zugute kämen. Es ſei falſch, daß die preußiſche Eiſen⸗ 
bahnverwaltung im Intereſſe ihrer Eiſenbahnfinanzen 
die Erhebung von Schiffahrtsabgaben wünſche. Außer⸗ 
dem werde mit der Erhebung von Schiffahrtsabgaben 
en Verbeſſerung der Waſſerſtraßen Hand in Hand 
gehen. 

Darauf wird die Dabatte geſchloſſen und die 
Weiterberatung des Etats vertagt. 


Der Bundesrat ſtimmte den Ausſchußan⸗ 
trägen betreffend Aenderung und Ergänzung 
der Beſtimmungen über die Befreiung des zu 
landwirtſchaftlichen und gewerblichen Zwecken 
beſtimmten Salzes von Salzabgabe, ſowie be⸗ 
treffend den Zollverwaltungskoſtenetat für die 
freie Hanſeſtadt Bremen zu und erteilte außer⸗ 
dem dem Ausſchußantrag zu dem Entwurfe 
eines Geſetzes betreffend die Abänderung der 
Gewerbeordnung ſeine Zuſtimmung. 

Die Kolonialarmee abgelehnt. In der 
Budget⸗Kommiſſion des Reichstages wurde bei 
Beratung des Kolonialetats von allen Seiten 
energiſch gegen die Bildung einer Kolonial⸗ 
armee Front gemacht; ſo wurde der Poſten 
eines Generalmajors mit einem Hauptmann als 
Adjutanten geſtrichen. 

Die Reichstags⸗Nachwahl in Glauch au⸗ 
Meerane iſt auf den 26. April feſtgeſetzt. 
Die Sozialdemokraten ſcheinen ſich über die 
Perſon ihres Kandidaten noch nicht geeinigt zu 
haben. Außer Dr. Gradnauer und Molken⸗ 
buhr ſoll auch Rechtsanwalt Dr. Liebknecht 
als Kandidat in Frage kommen. 

Der 3 Millionenfonds zu Beihilfen für 
die geringſtbeſoldeten Klaſſen der Unterbeamten 
ſoll auf etwa 10 Mill. erhöht werden, um fo 
den preußiſchen Unterbeamten annähernd Zu⸗ 
lagen in der Höhe zu gewähren, wie ſie für 
die Reichsbeamten in Ausſicht genommen ſind. 

Wegen Wahlmogelei wurde der Formen⸗ 
ſtecher Karl Vogel in Elberfelde von der 
dortigen Strafkammer zu einer Woche Ge⸗ 
fängnis verurteilt. Vogel hatte durch falſche 
Angabe ſeines Geburtstages veranlaßt, daß er 
in die Liſte der Wahlberechtigten aufgenommen 
wurde, und daraufhin gewählt. 

Roeren, Erzberger und die Zentrums⸗ 
fraktion. Wie die „Neue Hamburger Zeitung“ 
mitteilt, hat die Zentrums fraktion diejenigen 
Perſönlichkeiten, die vor dem 13. Dezember 
beſtimmend für die Politik der Fraktion ge» 
worden waren, nämlich die Abg. Roeren und 
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Erzberger, jüngſt ausdrücklich in einem Schrift⸗ 
ſtück zur Zurückhaltung beſtimmt. Die „Köln. 
Volkszig.“ gibt die Richtigkeit dieſer Meldung 
zu, indem ſie ſchreibt: „Daß viele Mitglieder 
des Zentrums, bei voller Anerkennung der her⸗ 
vorragenden Eigenſchaften und der großen Ver⸗ 
dienſte dieſer beiden Herren (der Abgg. Roeren 
und Erzberger), mit ihrem parlamentariſchen 
Vorgehen nicht immer einverſtanden waren, iſt 
ſeit langer Zeit ſo bekannt, daß man es nicht 
einmal als öffentliches Geheimnis bezeichnen 
kann, und daß Mitglieder der Zentrumsfraktion 
auch neuerdings verſucht haben, fie „zur Zurück⸗ 
haltung zu beſtimmen“, iſt leicht möglich.“ 
Als gänzlich falſch bezeichnet aber die „Köln. 
Volksztg.“ die weitere Mitteilung der „Neuen 
Hamb. Ztg.“ und anderer Blätter von einer 
Schwenkung des Zentrums im Sinne einer 
Annäherung an die Regierung. Nachdrücklich 
ſchreibt das rheiniſche Zentrumsblatt dazu: 
„Das Zentrum denkt nicht daran“. 


Dr. Dohrn. Der freiſinnige Reichstags⸗ 
abgeordnete für Stettin, Dr. Dohrn, beging in 
Berlin im Kreiſe ſeiner engeren Familienange⸗ 
hörigen und ihm naheſtehender politiſcher 
Parteifreunde ſeinen 70. Geburtstag. 


Der Beratungsplan des Landtags it 
in folgender Weiſe feſtgelegt: Das Abgeordneten: 
haus beabſichtigt die dritte Etatsleſung am 
23. April zu beginnen. Man rechnet drei Tage 
darauf. Das Herrenhaus dürfte den Etat alſo 
gegen den 27. d. M. erhalten. Im Hinblick 
hierauf ſind im Herrenhauſe folgende Dispo⸗ 
ſitionen vorläufig angeſetzt: Die Handelskom⸗ 


miſſion berät am 19. d. M. das Quellenſchutz⸗ 


gelebt, die Agrarkommiſſion am 26. d. die 
egeordnung für Poſen, die Finanzkommiſſion 
am 29. d. M. Rechnungsſachen, am 30. d. M. 
und folgende Tage den Etat. Plenarſitzungen 
ſollen ſtattfinden am 3. Mai: Quellenſchutzgeſetz, 
Wegeordnung für Poſen, 4. Mai: kleine Vor⸗ 
lagen, Rechnungsſachen, 6. — 8. Mai Etats⸗ 
beratung.) Damit wäre der Schluß der Beratungen 
vor Pfingſten geſichert. = 

Der württembergiſche Landtag iſt auf 
den 25. April einberufen worden. Die Tagung 
wird wohl bis Auguft dauern. 

Der „Vorwärts“ macht Enthüllungen über 
einen Kriminalſchutzmann Paul Dietrich, der 
ſich unter fremden Namen mehreren ſozial⸗ 
demokratiſchen Vereinen angeſchloſſen hat. 

Im Lohnkampfe im Berliner Bauge⸗ 
werbe fällte das Einigungsamt einen Schieds⸗ 
ſpruch, der empfiehlt, einen dreijährigen Tarif⸗ 
vertrag abzuſchließen, den Zeiilohn im erſten 
Jahre um drei und die beiden folgenden Jahre 
um je zwei Pfennige pro Stunde zu erhöhen 
und während der dreijährigen Dauer des 
Tarifes die jetzige Arbeitszeit beizubehalten. 
Hierüber ſollen ſich die Parteien bis zum 
24. April erklären. 


»Ruſſiſches. Unter den ruſſiſchen Eiſen⸗ 
bahnern gärt es wieder gewaltig. Die 
Arbeiter des Güter⸗ und des Rangierbahnhofes 
der Nikolaibahn haben mit dem ſogenannten 
„italieniſchen Streik“, das heißt der paſſiven 
Reſiſtenz, begonnen. Statt 2000 Wagen find 
nur 200 in Dienſt geſtellt worden. Die An⸗ 
geſtellten auf den benachbarten Stationen der 
Nikolaibahn ſind dem Streik beigetreten. Ein 
Verſuch, den Verkehr mit Hilfe von Gendarmen 
in vollem Umfange wiederzuſtellen, iſt miß⸗ 
lungen. Auf Weiſung des Verkehrsminiſters 
ſind an allen Knotenpunkten der Bahnen die 
1 mobiliſiert, welche bisher 
auf Reſervegleiſen bereit geſtellt waren. 

Zwanzig Bewaffnete haben, wie aus 
Warſchau gemeldet wird, die Station 
Suchednew überfallen, die Kaſſe er⸗ 
brochen und beraubt, den Telegraphen und die 
Telephonverbindung zerſtört. Die Täter ſind 
entkommen. | 
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Schwetz. Zum Bau von B mt 
wohnungen hat ſich ein Konſortium ge⸗ 


bildet. Es hat ſich zur Aufgabe gemacht, 
ſämtliche disponiblen Plätze im Beamtenviertel 


anzukaufen, um die Konjunktur für die nächſte 
Zeit in der Hand zu halten. Es ſollen in 
dieſem Viertel verſchiedene behördliche Neu⸗ 
bauten, z. B. ein Amtsgerichtswohnhaus, ein 


Haus für die Kreisbauinſpektion, für die 


Reichsbank ꝛc. gebaut werden. 

atow. Gewählt iſt Stadtverordneter 
Brandt in Flatow zum Bürgermeiſter der 
Stadt Juliusburg in Schleſien. Juliusburg 
hat 1500 Einwohner. Die Stadt iſt faſt ganz 
evangeliſch und gehört zum ehemaligen Fürſten⸗ 
tum Oels. In der Nähe liegt das den 
Königen von Sachſen gehörige Luſtſchloß 
Sibyllenort. 

arienwerder. Geſtorben iſt der 
feit dem 1. April 1905 bei der hieſigen Re⸗ 
gierung tätige Regierungs⸗ und Baurat Buftav 
Wolff nach ſchwerem Leiden im Krankenhauſe 


zu Danzig. 

Stuhm. Eine Entwäſſerungs⸗ 
. hat ſich zu Ankemitt 
gebildet. 


Hohenſtein. Am Seminar fand die 
zweite Lehrerprüfung ſtatt. Von 27 Bewerbern 
hat einer die Prüfung nicht beftanden. 


Pillau. Eine ſchwere Reiſe hat der 
Schoner „Augufte Petri“ hinter ſich. Wie 
Kapitän Thorſon erzählt, verließ das Schiff, 
mit Klinkern nach Königsberg befrachtet, wegen 
Tonträrer Winde den Ausgangs afen im 
Schlepptau des nach Riga beſtimmlen Dampfers 
„Briton“. Auf der Höhe von Gershöft brach 
das Troß, die See ging hoch, und der Schoner 
ſprang leck. Darauf leiſtete „Briton“ weiter 
Schlepphilfe bis auf die Höhe von Tenkitten. 


WMaäghrend der faſt dreitägigen Reiſe hat die 


Mannſchaft an den Pumpen geſtanden und 
nicht ein Nüge zugemacht. Trotzdem ſtieg das 
Waſſer im Raume. Bald ſtanden die Leute 
bis an den Knien im Waſſer und glaubten 
jeden Augenblick, das Fahrzeug werde ſinken. 
So erreichte man die Reede von Pillau, doch 
konnte das Schiff erſt nach geraumer Zeit 
durch den Bugſierdampfer „Bravo“ eingebracht 
werden. Im Hafen maß die Höhe des Waſſers 
im Raume etwa 21 Zoll. 

„Wehlau. Geſtorben iſt nach längerem 
Leiden im Alter von 57 Jahren Rentier 
zn Luſchnat, der lange Jahre hindurch 

orſitzender des Auffichtsrats des hieſigen 
Vorſchußvereins, Stadtverordneter und Vor⸗ 
ſtandsmitglied vieler Vereine war. 

Gerdauen. Gekauft hat Herr Frey⸗ 
tag⸗Adl. Salzwedel das 2300 Morgen große 
Rittergut Gr. Sobroſt von Herrn v. Janſon⸗ 
Schloß Gerdauen für 650 000 Mark. 

Inſterburg. Achtuhrladenſchluß 
will die hieſige Barbier-, Friſeur⸗ und Perücken⸗ 
macher⸗Innung einführen. Sie hat beſchloſſen, 
dahin vorſtellig zu werden, daß für ſämtliche 
Friſeurgeſchäfte der Stadt der Achtuhrladen⸗ 
ſchluß eingeführt wird. Die Handwerkskammer 
ſoll erſucht werden, dieſen Antrag bei dem Re⸗ 

ierungspräſidenten zu unterſtützen. Ferner be⸗ 
chloß die Innung auf eine allgemeine Er⸗ 
höhung der Preiſe hinzuwirken. Mit der Aus⸗ 
arbeitung eines Einheits tarifs wurde eine Kom⸗ 
miſſion beauftragt. 

Königsberg. Im Rauſch erhängt 
hat ſich der Arbeiter Fittkau. 

Hohenſalza. Es ſtreikten in dem 
Kalkbruch Wapienno über dreihundert Arbeiter. 
Daraufhin find die Rädelsführer entlaſſen 
worden, worauf ein großer Teil der Arbeiter 
die Arbeit wieder aufgenommen hat. In 
Montwy ſtreikten gegen zweihundert Fabrik⸗ 
arbeiter. Die Führer ſind entlaſſen worden, 
wodurch auch hier der Streik ſeinem Ende ent⸗ 

egengeht. — Juſtizrat Kleine, der 31 
ahre lang ſtädtiſche Ehrenämter bekleidete, 
ift zum Stadtälteften ernannt. 

Bromberg. Gekauft hat das Grund⸗ 
ſtück Wilhelmſtraße 51, bisher der verw. Frau 
8 Berndt gehörig, Malermeiſter 

einhold Rux für 59000 Mk. — Die frühere 
Scheelſche Ziegelei in Prinzenthal iſt in den 
Beſitz des Herrn Schneider, früher in Weichſel⸗ 
thal, für den Preis von 130 000 Mark über: 
gegangen. 

Rogaſen. In der Stadtverord⸗ 
netenſitzung wurden die um die hieſige 
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Bürgermeiſterſtelle eingegangenen Bewerbungs⸗ 
geſuche durchgenommen. Von den 83 Be⸗ 
werbern wurden etwa 50 ſofort ausgeſondert, 
während der Reſt einer beſonderen Kommiſſion 
überwieſen wurde. 

Krotoſchin. Die Strafkammer 
verurteilte den Wirt Joſef Dyba aus 
Stanislawowo wegen gewerbsmäßigen Wilderns 
zu einem Jahre Gefängnis und ſprach ſofortige 
Verhaftung aus. — Propſt Sniatala 
aus Dobrzyca hatte ſich wegen Aufreizung 
zum Ungehorſam zu verantworten. Der 28 
Jahre alte Angeklagte, der einer Lehrerfamilie 
aus dem Kreiſe Oſtrowo entſtammt, wird be⸗ 
ſchuldigt, im Dezember 1906 in Dobrzyca 
öffentlich zum Ungehorſam gegen die von der 
Obrigkeit getroffenen Anordnungen aufgefordert 
und insbeſondere für die ſchulſtreikenden 
Kinder Gebete in der Kirche verrichtet, für ſie 
eine heilige Meſſe angekündigt und auch ab⸗ 
gehalten, endlich auch Streikzettel verteilt zu 
haben. Der Angeklagte wurde zu 150 Mark 
Beldftrafe verurteilt. 

Pleſchen. Eine heitere Lotteriege 
ſchichte hat ſich hier dieſer Tage zugetragen. 
Vor einigen Wochen hatte ſich der Landwirt 
N. aus dem Nachbardorfe Neudorf von einem 
hieſigen Bürger, der ſich eine Anzahl der be⸗ 
kannten 1 Mark⸗Loſe einer Pferdelotterie hatte 
kommen laſſen, ein Los gekauft. Vor einigen 
Tagen erhielt N. eine Depeſche des Inhalts, daß 
er mit ſeinem Loſe ein Reitpferd für 2000 Mark 
gewonnen habe. Der glückliche Gewinner eilte 
nach der Stadt, um nähere Erkundigung einzu⸗ 
iehen, und hier hatte ſich das Gerücht unter 
4 7 Freunden und Bekannten ſchnell verbreitet, 
jeder gratulierte herzlichſt. Natürlich mußte, 
wie bei ſolchen Gelegenheiten üblich, der Gewinn 
auch „begoſſen“ werden. Als N. mit ſeinen 
Gratulanten noch ein zweits Lokal aufſuchte, 
traf er zufällig mit dem Losverkäufer zu⸗ 
ſammen. Als dieſer von dem Gewinn erfuhr, 
war er nicht wenig erſtaunt, da er doch vor 
allen Dingen hätte eine Nachricht erhalten müſſen. 
Er ſchöpfte Verdacht und beide gingen nun nach 
der Poſt, um ſich von der Echtheit der Depeſche 
zu überzeugen. Hier wurde ihnen denn auch 
mitgeteilt, daß die Depeſche gefälſcht geweſen 
ſein müſſe und es ſich wohl um einen „Scherz“ 
handelte. Ob ſich der betreffende „Witzbold“ 
vielleicht auch am „Begießen“ des Gewinnes 
beteiligt hatte, davon ſchweigt des Sängers 
Höflichkeit. 


Thorn, den 19. April. 
— Perſonalien. Der Landbauinſpektor 


Schwarze iſt zum Regierungs⸗ und Baurat 
ernannt und ihm die Stelle eines hochbau⸗ 
techniſchen Rats der Regierung in Marien⸗ 
werder verliehen worden. Der Regierungs⸗ 
Baumeiſter Imand in Graudenz iſt zum 
Königlichen Kreisbauinſpektor ernannt. Ihm 
iſt die bisher auftragsweiſe verwaltete Kreis⸗ 
bauinſpektorſtelle in Graudenz nunmehr end⸗ 
gültig verliehen worden, desgleichen iſt Re⸗ 
gierungs⸗Baumeiſter Schweth in Schwetz a. W. 
zum Königlichen Kreisbaumeiſter ernannt und 
ihm die bisher auftragsweiſe verwaltete Kreis⸗ 
bauinſpektorſtelle in Schwetz nunmehr endgültig 
verliehen. Dem Vikar Boleslaus Heeſe zu 
Tuchel iſt die erledigte Pfarrſtelle an der kath. 
Kirche zu Gr. Schönbrück im Kreiſe Graudenz 
verliehen worden. 

— Herr Oberbürgermeiſter Dr. Kerſten 
iſt aus Berlin zurückgekehrt und hat ſeine 
Dienſtgeſchäfte wieder übernommen. 

— Wegen der Nogatregulierung haben 
am Mittwoch der Oberpräſident v. Jagow, 
ſowie der Regierungspräſident v. Jarotzky die 
Herren Bürgermeilter Sauſſe, Bürgermeiſter 
Born und Kommerzienrat Ventzki (Graudenz) 
empfangen. Die Kommiſſion ſtattete ſodann 
auch dem Stellvertreter des zurzeit beurlaubten 
Landeshauptmanns, Landesrat Kruſe, einen 
Beſuch ab. 5 

— Weſtpreußiſche Amtsgerichtsbezirke. 
Dem Herrenhauſe iſt der Geſetzentwurf über 
Aenderung der Amtsgerichtsbezirke Chriſtburg, 
Marienburg und Stuhm zugegangen. 

— Stipendium für Regierungsbaumeiſter. 
Nach einem Erlaß des Landwirtſchaftsminiſters 
iſt für einen in der landwirtſchaftlichen Ver⸗ 
waltung beſchäftigten Regierungsbaumeiſter 
zum Studium der Kulturtechnik alljährlich ein 
Stipendium von 2500 Mk., zahlbar in viertel⸗ 
jährlichen Teilbeträgen im voraus zu vergeben. 
Dem Bewerber ſteht es frei, den kulturtechni⸗ 
ſchen Lehrgang, bei welchem ihm auch zur Er⸗ 
langung gründlicherer Kenntniſſe in weiteren 
landwirtſchaftlichen Fächern Gelegenheit ge⸗ 
boten wird, nach ſeiner Wahl entweder bei 
der Landwirtſchaftlichen Hochſchule in Berlin 
oder bei der Landwirtſchaftlichen Akademie 
Bonn⸗Poppelsdorf durchzumachen. 

— rradbeförderung. Eine weſentliche 
Erleichterung für Reiſende mit Fahrrädern 
wird vom 1. Mai ab dadurch geſchaffen, daß 
die Reiſenden nicht mehr gezwungen find, das 
Rad ſelbſt an den Zug zu bringen und dort 


abzuholen. Auf Entfernung über 100 Kilometer 
werden Fahrräder wie anderes Gepäck abge⸗ 
fertigt. Auf Entfernung bis 100 Kilometer 
hat der Reiſende die Wahl, das Rad ſelbſt an 
den Zug zu bringen und von dort zu holen, 
oder es als Gepäck bei der Gepäckabfertigung 
aufzugeben. Im erſten Falle hat er eine 
Fahrradkarte zum Preiſe von 20 Pf. zu 
löſen, während er im letzteren Falle eine Fracht 
von 30 Pf. (bis 50 Kilometer) oder 50 Pf. 
(von 51 bis 100 Kilometer) zu zahlen hat. 

— Gewerbeauſſicht in den öſtlichen 
Provinzen. Mit dem 1. April d. J. ſind bei 
der Gewerbeaufſicht in den Provinzen Oſt⸗ 
preußen, Weſtpreußen und Poſen eine Reihe 
von Aenderungen eingetreten. Für mehrere 
Gewerbeinſpektoren ſind neue Beamte ernannt, 
außerdem iſt eine neue Gewerbeinſpektion in 
Schneidemühl ins Leben gerufen worden. Die 
Gewerbeaufſicht in der Peovinz Weſtpreußen 
geſtaltet ſich jetzt wie folgt: Regierungsbezirk 
Danzig: Regierungs- und Gewerberat: Goebel, 
Geheimer Regierungsrat. — Gewerbein⸗ 
ſpektionen: Danzig, umfaſſend den Stadtkreis 
Danzig, die Kreiſe Danziger Niederung, Dan⸗ 
ziger Höhe, Neuſtadt Weſtpr., Putzig. Ge⸗ 
werbeinſpektor: Dr. Kröcker. — Elbing, 
umfaſſend den Stadt: und Landkreis Elbing 
und den Kreis Marienburg. Gewerbeinſpektor: 
Cnyrim, Gewerberat. — Pr. Stargard, um⸗ 
faſſend die Kreiſe Dirſchau, Pr. Stargard, 
Berent, Karthaus. Gewerbeinſpektor (Romm.): 
Thilo, Gewerbeaſſeſſor. Regierungsbezirk Ma⸗ 
rienwerder: Regierungs⸗ und Gewerberat: 
Tſchorn. — Gewerbeinſpektionen: Marienwerder, 
umfaſſend die Kreiſe Marienwerder, Stuhm 
und Roſenberg und den Landkreis Graudenz. 
Gewerbeinſpektor: Kaufmann. — Konitz, um⸗ 
faſſend die Kreiſe Konitz, Dt. Krone, Flatow 
und Schlochau. Gewerbeinſpektor (komm.): 
Rohde, Bewerbeajleffor. — Thorn, umfaſſend 
den Stadt⸗ und Landkreis Thorn, die Keeiſe 
Löbau, Strasburg, Brieſen. Gewerbeinſpektor: 


Wingendorf. — Graudenz, umfaſſend den 
Stadtkreis Graudenz, die Kreiſe Culm, Schwetz 
und Tuchel. Gewerbeinſpektor (komm.): 
Dr. Damm. 


— Ueber die Einrichtung und den Be⸗ 
trieb von Bäckereien und ſolchen Kondi⸗ 
toreien, in denen neben den Konditorwaren 
auch Bäckerwaren hergeſtellt werden, hat der 
weſtpreußiſche Oberpräſident eine Polizeiver⸗ 
ordnung erlaſſen, die beſtimmt, daß der Fuß⸗ 
boden der Arbeitsräume nicht tiefer als einen 
halben Meter unter dem ihn umgebenden Erd⸗ 
boden liegen darf. Das Maß von einem 
halben Meter kann auf einen Meter erhöht 
werden, wenn an der zugehörigen Außenwand 
ein durchgehender Licht⸗ und Lüftungsgraben 
von mindeſtens einem Meter Breite hergeſtellt 


3 wird. Die Arbeitsräume müſſen mindeftens 


drei Meter hoch und mit Fenſtern verſehen 
ſein, die nach Zahl und Größe genügen, um 
für alle Teile der Räume Luft und Licht in 
ausreichendem Maße zu gewähren. Die Räume 
müſſen mit einem dichten und feſten Fußboden 
verſehen und gegen das Eindringen von Erd⸗ 
feuchtigkeit hinreichend geſchützt ſein. Die Zahl 
der in den Arbeitsräumen beſchäftigten Per⸗ 
ſonen muß ſo beſchaffen ſein, daß auf jede 
wenigſtens 15 Kubikmeter Luftraum entfallen. 
Betreffs der Reinlichkeit der im Betriebe be⸗ 
ſchäftigten Perſonen, der Waſcheinrichtungen, 
der Sauberkeit der Wände und Reinhaltung 
der Geſchäftsräume find beſondere Veſtimmungen 
erlaſſen. Die Regierungspräſidenten ſind be⸗ 
fugt, unter gewiſſen Vorausſetzungen Ausnahmen 
zuzulaſſen. 

— Deutſcher Drogiſtenverband. Der 
Bezirksverein Marienwerder, dem die Städte 
Bromberg und Hohenſalza angegliedert find, 
hält ſeine ordentliche Jahresverſammlung am 
21. April in Bromberg im „Reſtqurant zum 
Reichskanzler“ ab. 

— Pfingſtferien der höheren Schulen. 
Mit Rückſicht darauf, daß beſondere Verhält⸗ 
niſſe den Oberlehrerverein Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußens zwingen, die Generalverſammlung 
auf Freitag, den 17. Mai zu verlegen, hat 
das Kgl. Provinzial⸗Schulkollegium auf Antrag 
genehmigt, daß an den höheren Lehranſtalten 
der Provinz der Unterricht vor den Pfingſt⸗ 


ferien bereits Donnerstag den 16. Mai mittags 


geſchloſſen wird. 

— Ein neuer Speiſewagen. In den Zug 
Thorn⸗Eydtkuhnen wurde heute früh ein neuer 
Speiſewagen eingeſtellt, der nun läglich auf 
dieſer Strecke verkehren wird, morgens 5°° Uhr 
den Hauptbahnhof verläßt und abends 113% Uhr 
hier wieder eintrifft. Der von der Gothaer 
Waggonfabrik A.-G. erbaute Wagen iſt eine 
Sehenswürdigkeit und im Beſitze des Herrn 
Bahnhofsreſtaurateurs Scheidling. Herr Direktor 
Kant, unter deſſen Leitung der Wagen erbaut 
iſt, gab uns geſtern die erforderlichen Er⸗ 
läuterungen. Der luxuriöſe Wagen iſt der erſte 
ſechsachſige, der in hieſiger Gegend zur Be⸗ 
nutzung gelangt. In den Speiſeſalons iſt eine 
neue, in Eiſenbahnwagenbau noch nicht ge⸗ 
kannte Koptoxylausſtattung angewandt. Die 
Decken und Wände ſind mit 7 mm ſtarkem 
Koptoxyl (abgeſperrtes, lufttrockenes, in fünf 
bis ſechs Dicken zuſammengeleimtes Holz) be⸗ 
kleidet. Die Außenflächen dieſer Wandbe⸗ 
kleidungen beſtehen aus dünnen, mittels hohem 


hydrauliſchen Druck eingepreßten Fourniereſt 
ausländiſcher Hölzer, die, wohlgeordnet, durch 
ihre ſchönen, verſchiedenartigen Farben, ge⸗ 
ſchmackvoll wirken. Beſonders kunſtvoll ſind 
die an den Stirnwänden befindlichen In⸗ 
tarſienbilder, welche die Marienburg, die Wart⸗ 
burg, die Feſte Koburg u. a. darſtellen. An 
den Seitenwänden ſind ovale Füllungen aus 
ungariſcher Eſche angebracht, die für Reklame⸗ 
bilder ausgewechſelt werden können. Die 
Speiſeräume weiſen reichliche vergoldete Metall⸗ 
beſchläge auf. Die Zwiſchenwände enthalten 
facettierte Spiegelglasſcheiben. Eine genügende 
Ventilation iſt im Oberlicht wie auch über den 
Seitenfenſtern vorgeſehen, die in Metallrahmen 
gefaßt ſind, durch eine ſinnreiche Vocrichtung 
beim Auf⸗ und Zuſchieben in jeder beliebigen 
Höhe, ohne herunterzugleiten, erhalten werden 
können und mit amerikaniſchen Springrouleaux 
verſehen ſind. Die beiden je 5 Meter langen 
Speiſeſalons ſind zuſammen, mit einem Sonder⸗ 
abteil für den Geſchäftsführer und die Kellner, 
für 40 Perſonen eingerichtet. Jeder der 13 
Klapptiſche beſitzt eine elekteiſche Rufklingel; 
für den durchgehenden Verkehr iſt eine be⸗ 
ſondere Klingelanlage eingerichtet. Anrichte⸗ 
raum und Küche ſind geſchmackvoll ausge⸗ 
ſtattet. Es iſt hierbei auf eine vorteilhafte 
Raumausnutzung Bedacht genommen. Beide 
Räume find durch eine Zwiſchenwand ge⸗ 
trennt; die Speiſen⸗ etc. Ausgabe erfolgt durch 
einen Schieber. Der Anrichteraum enthält 
einen Flaſchenſchrank mit Eiskühlung, Taſſen⸗ 
und Silberſchrank, zwei Schränke für Diverſes, 
Anrichtebrett, Aufwäſche, Gläſerbretter, Fächer 
für Teller und diverſe Borde. Eine praktiſche 
Raumausnutzung kann man beſonders bei der 
Küche, die zum größten Teil nach Angaben des 
Beſtellers eingerichtet iſt, bewundern. Die Wände 
ſind mit Emaillekacheln bekleidet, die Fußböden 
mit Xylolith belegt. Der Herd, der für Kohlen⸗ 
und Gasheizug eingerichtet iſt, enthält einen 
eingebauten Kohlenkaſten, zwei Gaskocher und 
einen Warmwaſſerbehälter, der mit einem ge⸗ 
räumigen Waſſerbaſſin in Verbindung ſteht und 
ſo der Küche ſtets genügend warmes Waſſer 
ſichert. Außerdem enthält die Küche einen 
großen Eisſchrank für Speiſen, eine große Auf⸗ 
wäſche, Anrichtebretter, Borde für Küchenge⸗ 
ſchirr, ſowie einen Wäſcheſchrank. Die Küchen⸗ 
tür mit verſchließbarer Ausgabeklappe iſt ſo 
angeordnet, daß ſie an die Wagenſtirnwand 
im Vorbau anſchließt, wodurch eine Vergröße⸗ 
rung der Küche erzielt werden kann. Der 
Seitengang enthält einen Kleiderſchrank 
neben der Küche für das Perlonal; 
in der Stirnwand des Vorbaus neben der 
Küche ſind zwei Eiskäſten eingerichtet. An 
beiden Wagenſtirnwänden find Faltenbälge an⸗ 
gebracht. Für den Anſchluß an die elektriſche 
Zugbeleuchtung iſt ein Durchgangskabel vor⸗ 
geſehen. Zur Beleuchtung des Speiſewagens 
dient hängendes Gasglühlicht, Syſtem Pintſch. 
Die kombinierte Hoch⸗ und Niederdrukheizung 
kann beliebig gemeinſam oder einzeln wirkend 
durch die im Vorraum und Seiteneingang an⸗ 
geordneten Vorrichtungen reguliert werden. 
Ein Abort mit Waſſerſpülung vervollſtändigt 
die Einrichtung des Wagens. Dieſer hat eine 
Geſamtlänge von 14 Metern. Die Konſtruktion 
des Wagenkaſtens mit ſeinem breiten Ober⸗ 
lichtaufbau und dem aus ſchweren, mit eiſernen 
Lamellen armierten Eichen⸗ und Pitchpine⸗ 
Balken zuſammengefügten Untergeſtell iſt da⸗ 
durch bemerkenswert, daß, außer den unter 
den beiden Längsträgern befindlichen Spreng⸗ 
werken, die Seitenwände mittels kräftiger 
Bleche und Flacheiſenſchienen als Brücken⸗ 
träger ausgebildet ſind, wodurch eine 
äußerſt große Stabilität erzielt wird, die ein 
Durchſetzen des Wagenkaſtens auf alle Fälle 
verhindert. Der 30 000 Kilo ſchwere Wagen⸗ 
kaſten ruht in zwei Drehpunkten auf den 
beiden dreiachſigen Drehgeſtellen, die ſeitlich 
durch Gleitbalken geſichert find. Acht Doppel⸗ 
Wiegefedern, ſechs Haupttragfedern, ſowie 
zwölf elaſtiſche Gummipuffer an jedem Dreh⸗ 
geſtell verhindern die Waggonſtöße, während 
je vier ſeitlich angeordnete Spiralfederpuffer 
die Seitenſtöße abhalten. Der ruhige Lauf 
des Wagens iſt durch 76 Federn geſichert. 
Die Wagenpuffer beſitzen Ausgleichsvor⸗ 
richtungen. Der Wagen iſt außer einer Hand⸗ 
ſpindelbremſe mit einer Luftdruckbremſe, Syſtem 
Knorr, die auf 24 Bremsklötze einwirkt, aus⸗ 
geſtattet. Das Geſamtgewicht des Wagens 
beträgt unbeladen 45000 Kilo. Der Luxus- 
wagen repräſentiert den anſehnlichen Wert 
von 55 000 Mark. — In einem jo komfortabel 
eingerichteten fahrenden Hotel wird das Reiſen 
eine Luft — wennn man ſichs leiſten kann. 
— Für Eiſenbahnreiſende. Mit dem Inkraft⸗ 
treten der Perſonentarifreform am 1. Mai d. J. 
fällt, wie bekannt, die jetzt in den D⸗Zügen 2 
Erhebung kommende Platzgebühr weg. Es ſoll 
nach einer Verfügung des Miniſters für öffent⸗ 
liche Arbeiten daher der Wortlaut in Punkt 1 
des in jedem Abteil der D-Zugwagen ange 
brachten Aushanges, wie folgt, abgeändert 
werden: „1. Die für Reiſende mit Beſtellkarten 
als belegt bezeichneten Plätze dürfen von anderen 
Reiſenden nicht beſetzt werden. Alle Reiſenden 
haben ſich bei zeitweiligem Verlaſſen ihren Platz 
durch Belegen mit Gebrauchsgegenſtänden zu 
ſichern. Das Belegen mehrerer Plätze für eine 


S 


Perſon iſt nicht geſtattet.“ Zur Bezeichnung 
der beſtellten Plätze find die in den D⸗Zug⸗ 
wagen mit geſchloſſenen Abteilen an der Außen⸗ 
eite jeder Schiebetür befindlichen Platznummer⸗ 
ſtellſchilder anſtatt mit den Bezeichnungen, Belegt“ 
und „Frei“ mit der Bezeichnung „Beſtellt“ zu 
verſehen, dieſes ſoll durch Aufſchrauben kleiner 
Blechtafeln mit emaillierter Aufſchrift „Beſtellt“ 
erfolgen. In den D-Zugwagen mit offenem 
Durchgang ſind die über jedem Sitz angebrachten 
Platzſchilder, deren Schieber die Aufſchrift „Be⸗ 
legt“ tragen, einſtweilen zu belaſſen. 
— Von der Weſtpreußiſchen Feuerſozie⸗ 
tät. Der vom Provinzial⸗Landtag zum Landes⸗ 


rat gewählte bisherige Direktor und Juſtitiar 


der Oſtpreußiſchen Feuerſozietät, Herr Dr. jur. 
unck aus Königsberg, iſt vom Provinzial⸗ 
Ausſchuß gemäß $ 99 der Provinzial⸗Ordnung 
. 3 Kommiſſar für die Erledigung der- Ge⸗ 
ſchäfte der Weſtpreußiſchen Feuerſozietät ge⸗ 
wählt und vom Landeshauptmann in ſein Amt 
als Direktor der Weſtpreußiſchen Feuerſozietät 
eingeführt worden. f 
— Aus dem Ziegeleipark. Wie wir 
hören, ſoll bei günſtiger Witterung am nächſten 
Sonntag das erſte Gartenkonzert ſtatt⸗ 
finden. Gegenwärtig werden umfaſſende Reno⸗ 
vierungen ausgeführt. — Der Schutthaufen 
im Ziegeleiwäldchen in der Nähe der Talſtraße 
einer Neuanpflanzung gewichen. Die auf 
dem ſandigen Boden angepflanzten Nadelhölzer 
werden vor dem Plateau einen hübſchen An⸗ 
blich gewähren und ein ſchönes Erholungs⸗ 
plätzchen bieten. 
ö — Die Anlagen zwiſchen dem Reichsbank⸗ 
gebäude und der Coppernicusſtraße zeigen 
dereits ein freundliches Bild, da ſie mit 
blühenden Blumen bepflanzt find. Auch bei 
verſchiedenen anderen gärtneriſchen Anlagen 
werden Anpflanzungen ausgeführt. 
— Von der Weichſel. Der Waſſerſtand 
iſt ſeit geſtern bis heute früh um weitere 
em zurückgegangen, wodurch die Gleiſe der 
Uferbahn und die Ladeſtellen bis zum Handels⸗ 
kammerſchuppen wieder frei find. Unterhalb 
des Handelskammerſchuppens ſtehen die Lade⸗ 
ſtellen noch unter Waſſer. Die Dampfer Fortuna, 
Graudenz, Minden, Rußland und Wilhelmine 
wdwurden heute ſchon an den Ladeſtellen zwiſchen 
Schankhaus 1 und Handelskammerſchuppen 
I gelöſcht bezw. beladen. 
— Der Fährdampfer wird am Sonntag 
früh feine Fahrten aufnehmen. Mit der Auf⸗ 
ellung der Pontonbrücke über die polniſche 
Weichſel iſt geſtern begonnen worden. Sie 
ar bis ſpäteſtens morgen abend fertig ge: 
ellt fein. 
Ein kleiner Hagelſchauer ging heute 
mittags hier nieder. Die Witterung iſt äußerſt 


Zbwangsvollſtreckung wurden h 
belegenen, im Grundbuche von Thorn Neuſtadt 
Blatt 205 A und von Blatt 205 B, auf den 
amen des verſtorbenen Töpfermeiſters Karl 
Grau in Thorn eingetragenen Grundſtücke 
öffentlich verſteigert. Das Höchſtgebot auf 
Brundftük Blatt 205 A hatte der Vorſchuß⸗ 
verein mit 53 000 Mark abgegeben. Meiſt⸗ 
dietende auf das Grundſtück Blatt 205 B 
waren die Gebrüder Alfred und Max Danie⸗ 
lowski in Thorn mit 38 650 Mark. 

— Ein Thorner als Eiſenbahnräuber. 
Zu der Verhaftung des mutmaßlichen Eiſen⸗ 
ahnräubers Hermann Reſcher, der, wie ge⸗ 
Meldet, in dem Verdacht ſteht, die Frau Geh. 
berfinanzrat Nölle mit ihren Kindern und 
r Gouvernante in der Nacht zum 5. Juli 
d. J. in dem Norderneyer Badezuge beraubt 
zu haben, wird weiter mitgeteilt, daß Reſcher 
con gleich nach der Tat der Rathenower 
1 Polizei verdächtig erſchien. Er war einige 
I eit vorher wegen eines Einbrudhsdiebitahls 
m Rathenow eingeſperrt, dann aber als geiſtes⸗ 

rank in das dortige Krankenhaus gebracht 
worden. Am 4. Ju ſollts feine Ueberführung 
in die Provinzial-Icreranftalt zu Neu-Ruppin 
erfolgen; in der Nacht vorher glückte es ihm 
aber zu entſpringen. Er blieb dann verſchollen, 
is er jetzt in Wittſtock feſtgenommen wurde. 
Er hatte dort in letzter Zeit unter dem Namen 
Joſef Ebert gearbeitet und ſchließlich feinen 
ienſtherrn und einen Knecht beſtohlen. Es 
ſtellte ſich bei ſeiner Vernehmung heraus, daß 
er mit dem geſuchten Hermann Reſcher aus 
Thorn indentiſch ift. 

— Ueberfall auf einen Poliziſten. Nieder⸗ 
geſchlagen und lebensgefährlich verletzt wurde 
deute mittags der Polizeiſergeant S a wac ki 
von dem arbeitsſcheuen Arbeiter Jung. 
Sawacki hatte den Auftrag, den Jung wegen 

Miß handlung ſeiner Frau und Kinder nach dem 
* Amt zu zitieren. Hierbei ſchlug Jung in ſeiner 


Wohnung, Mocker, Rayonſtraße, den Polizei⸗ 


"geanten Sawacki hinterrücks mit einem 
Anüttel nieder und brachte ihm mehrere Beil⸗ 
ANiiebe am Kopfe bei. S. lebt zwar noch, doch 

wenig Hoffnung für ſein Leben vorhanden. 

N Von einem in der Nähe wohnenden Abon⸗ 
nenten unſerer Zeitung geht uns folgende Dar⸗ 
‚|. Kelung des Falles zu: Der Polizeifergeant 
ba wacki kam in der Mittagsstunde zu dem 


ute die in Thorn 0 


Arbeiter Jung, um ihm eine Ladung zu einer 
polizeilichen Vernehmung wegen Mißhandlung 
ſeiner Familienangehörigen zuzuſtellen. Er traf 
Jung in einem Stalle an. Plötzlich ergriff J. 
einen ſchweren Eichenknüttel und verſetzte dem 
S. einen derartigen Hieb gegen den Kopf, daß 
er beſinnungslos zu Boden ſtürzte. Darauf 
brachte J. dem am Boden liegenden Beamten 
mit einem Beil mehrere Hiebe am Kopfe bei. 
Ein Beilhieb, der die linke Schädelſeite traf, 
ſpaltete den Schädelknochen uud legte das 
Gehirn bloß. Ein zweiter Beilhieb ver⸗ 
letzte recht erheblich das Genick. Darauf 
zog Jung ſeinem Opfer ſämtliche Kleider, bis 
auf die Unterbeinkleider aus und ergriff da⸗ 
mit die Flucht. Er kam aber nicht weit, ſon⸗ 
dern wurde bald dingfeſt gemacht und nach 
dem Polizeigefängnis gebracht. Des verletzten 
Beamten nahmen ſich einige Leute an, doch 
dauerte es faſt eine halbe Stunde, ehe ein Arzt 
zur Stelle war. Der Schwerverletzte wurde 
nach dem Krankenhaus gebracht. Er dürfte 
kaum mit dem Leben davonkommen. Ueber 
den Täter ſelbſt wird berichtet, daß er ein 
äußerſt arbeitsſcheuer Menſch iſt und häufig 
ſeine Familienangehörigen in brutalſter Weiſe 
mißhandelt hat. Selbſt ſeine Nachbarn waren 
vor dem Menſchen nicht ſicher. Häufig hantierte 
er mit geladenen Schußwaffen und verbreitete 
Schrecken. In ähnlicher Weiſe beläſtigte er 
auch Kinder. In ſeinem Stalle wurden allerlei 
Waffen gefunden, darunter eine Lanze, die 
von der Polizei beſchlagnahmt wurden. Nach 
allem, was bekannt geworden, kann man wohl 
ſchließen, daß Jung geiſtig geſtört war. Ver⸗ 
wunderlich bleibt, daß die Behörden dieſen ge⸗ 
meingefährlichen Menſchen frei haben umher⸗ 
laufen laſſen. 

Die amtliche Meldung ſtimmt im weſent⸗ 
lichen mit dem oben Geſchilderten überein. Zu 
erwähnen iſt noch folgendes: Der ſeit längerer 
Zeit Schwachsinn ſimulierende Schloſſer Jung⸗ 
Mocker, Rayonſtraße 15, ſoll ſich ſchon lange 
mit Mordgedanken getragen haben. Als der 
Polizeiſergeant Sawacki ihm eine Vorladung 
überbringen wollte, war Jung in ſeinem Stalle. 
Sofort ſchrie er dem Beamten entgegen, was 
er von ihm wolle, und ehe ſich dieſer 
verſah, verſetze ihm Jung mit einem 
etwa zwei Meter langen, ſechs Zentimeter 
dicken Eichenknüttel einen wuchtigen Schlag 


über den Kopf, ſo daß ihm der Helm vom 
0 0 zu Boden ſank. 


flog und der Betroffene zu Boden fanl 
Gleich darauf erhielt Sawacki noch mehrere 
Beilhiebe, ſodaß er bald in einer großen 
Blutlache lag. Nach einer Weile war Herr 
De. Dröſe zur Stelle, der dem Schwerverletzten 
einen Notverband anlegte. Jung hatte in⸗ 
zwiſchen ſeinem Opfer die Kleider bis auf die Bein⸗ 
kleider ausgezogen und damit das Weite geſucht. 
Mehrere Perſonen ſuchten den Raſenden auf⸗ 
zuhalten, der ſich jedoch mit dem Polizeiſäbel 
freie Bahn ſchuf. Schließlich gelang es Herrn 
Polizeiwachtmeiſter Moyſich mit Hilfe einiger 
beherzter Männer, den Unhold feſtzunehmen 
und ihn gefeſſelt ins Polizeigefängnis zu 
bringen. Der Ueberfallene, der ſeit der Ein⸗ 
gemeindung von Mocker im Dienſte unſerer 
Stadt tätig war, wird als ein ruhiger, 
pflichttreuer Beamter geſchildert. Er war 
früher Trompeter im hier garniſonierenden 
Ulanen⸗Regiment. Er iſt verheiratet und Vater 
eines Kindes. — Der Verletzte hatte um 
4½ Uhr das Bewußtſein wiedererlangt. 

— Der Waſſerſtand der Weichſel bei 
Thorn betrug heute 3,70 Meter über Null, 
bei Warſchau 2,66, bei Chwalowice —,— bei 
Zakroczin —,—, bei Neu Sandeck —,—, Meter. 

— Meteorologiſches. Temperatur + 3, 
höchſte Temperatur + 12, niedrigſte 1, 
Wetter: heiter; Wind: weſt; Luftdruck 27,6. 


Gute Dividende. Der Aufſichtsrat 
der Stettiner Maſchinenbau⸗Aktiengeſellſchaft 
„Vulkan“ beſchloß, der demnächſt einzu⸗ 
berufendencheneralverſammluug eine Dividende 
von 14 Prozent, wie im Vorjahre, vorzuſchlagen. 

Schwer verletzt wurde der Komman⸗ 
deur des Demminer Ulanenregiments, Oberſt 


v. Oertzen, durch einen Hufſchlag, der ihm ein 


Bein zerſchmetterte. 

Eine Schreckensſzene hat ſich dieſer 
Tage im Zirkus Klapproth in Kothen ab⸗ 
geſpielt. Es hatte ſich ein Hengſt losgeriſſen. 
Der Direktor wollte ihn anlegen, da ſich von 
den Angeſtellten niemand dem Tier zu nähern 
wagte. Dieſes packte den Direktor mit den 
Zähnen an der Bruſt, warf ihn zu Boden, zer⸗ 
fleiſchte ihm Bruſt und Arme und fügte ihm 
auch mehrere Brüche des linken Armes zu. Zu 
Hilfe eilende Perſonen waren der Wut des 


Pferdes gegenüber machtlos. Erſt als zwei 
große Doggen gegen dieſes losgelaſſen wurden 
und ſich in ihm verbiſſen, konnte der Direktor 
aus ſeiner ſchlimmen Lage befreit werden. Von 
den Hunden übel zugerichtet, rannte der Hengſt 
in den Stall, wo er über die anderen Pferde 
herfiel. Da ſich niemand in den Stall wagte, 
riß man einen Teil des Daches ab, warf dem 
raſenden Tier von oben eine Schlinge um den 
Hals und bändigte es auf dieſe Weiſe. Der 
ſchwerverletzte Direktor wurde nach Halle in 
die Klinik übergeführt. 

Der König von Siam auf Reiſen. 
Chulalongkorn, der König von Siam, ift unter: 
wegs nach Europa und wird demnächſt in 
Frankreich eintreffen. Er wird im Elyjee vom 
Präſidenten der Republik empfangen werden; 
aber der Hauptzweck ſeiner Reiſe ſind inoffi⸗ 
zielle Beſuche der Hauptſtädte von Frankreich, 
Italien und England, von denen er bei ſeinen 
früheren Beſuchen nur wenig wirkliches zu Ge⸗ 
ſicht bekommen hat. Diesmal will er ſich in⸗ 
kognito ziemlich lange in Paris aufhalten, die 
Muſeen, Künſtlerateliers und Bibliotheken be⸗ 
ſuchen, den Sitzungen der Akademie beiwohnen, 
die Verhandlungen der Kammer mit anhören 
und auch die Rennen von Longchamp ſehen. 
Ebenſo will er es in Rom und London machen. 

Der Kampf der Hüte. Ein langer 
ingrimmiger Kampf iſt in London entbrannt; 
er tobt bereits ſeit manchem Jahre, ohne daß 
eine der beiden Parteien zum Siege gelangt 
wäre. Er iſt jetzt wieder in eine ſpannende 
Kriſe eingetreten. Es iſt ein Kampf der Hüte. 
Mit dem Zylinderhute ringt der runde ſteife 
Hut um Vornehmheit und Herrſchaft, und zwar 
iſt der runde ſteife Hut die Kopfbedeckung, an 
der die Ariſtokraten und vornehmen Herren 
feſthalten, während der Zylinderhut immer 
noch als Parvenn galt und ſich den Anſpruch 
auf wirkliche Eleganz nicht recht erobern 
konnte. Den entſcheidenden Sieg errang der 
ſteife Hut, als König Eduard VII. ihn bei den 
Rennen Ebſon trug und dann zu ſeiner ge⸗ 
wöhnlichen Kopfbedeckung erkor. Nun trägt 


auch John Burns den ſteifen Hut und da 
fangen die Tories wieder an, Zylinder 
zu tragen. 


Ein Juwelenrekord bei Chriſtie. 
Aus London wird berichtet: Die größte 
Summe, die jemals auf einer Auktion dei 
Chriſtie für Juwelen an einem Tage erzielt 
worden iſt, wurde bei der Verſteigerung der 
berühmten Juwelen der verſtorbenen Mrs. Lewies 
Hill erreicht. 1 896 100 Mark wurden für 
110 Schmuckſachen gezahlt. Zunächſt kamen 
nur weniger wertvolle Sachen, aber als die 
Prunkſtücke der Sammlung ausgerufen wurden, 
bemächtigte ſich des hocheleganten Publikums 
eine große Aufcegung. Die größten Preiſe 
wurden faſt nur von Händlern gezahlt. Ein 


Ring mit zwei großen Perlen brachte 12 200 


Mark, eine vierreihige Halskette mit kleinen 
Perlen 42 000 Mk. Dann kam ein wunder⸗ 
volles Collier aus 45 großen herrlichen Perlen, 
das 122 000 Mk. erzielte. Eine ganz einzig⸗ 
artige Perlenkette aus 229 feinſten orientaliſ nen 
Perlen wurde bis zu der rieſigen Summe von 
334 000 Mk. geſteigert; eine große Tiara aus 
Brillanten mit einem mächtigen Diamanten in 
der Mitte brachte 220 000 Mk., ein prunkvolles 
Collier von Perlen und Brillanten 244 000 
Mark, eine Kette von 183 Perlen 144 000, 
eine Broche mit einem ſelten großen Smaragden 
90 000 Mark. 

Ein bisher ungedruckter Brief 
Rich ard ante wird in der engliſchen 
Zeitſchrift „Muſikal Times“ veröffentlicht. Der 
Inhalt des Schreibens hat ein beſonderes 
Intereſſe, da er ſich mit der Frage der eng⸗ 
liſchen Uebertragung von Wagners Werken 
beſchäftgit und gerade jetzt eine Aufführung 
des „Ringes“ im Londoner Covent Garden 
in Vorbereitung iſt, in der das ganze Werk zum 
erſten Mal in engliſcher Sprache geſungen 
wird. Der Brief iſt die Beantwortung eines 
Schreibens, das Emil Sander aus Melbourne 
im September 1877 an den Meiſter richtete, 
um ihm über die erſte Aufführung des „Lohen⸗ 
grin“ in Auſtralien Mitteilung zu machen. 
Wagner antwortete darauf in ſeinem vom 22. 
Oktober 1877 aus Bayreuth datierten Briefe: 
„Sehr geehrter Herr. — Ihr Brief und die 
darin enthaltenen Nachrichten haben mir große 
Freude bereitet und ich kann es nicht unter⸗ 
laſſen, Ihnen dafür zu danken. Möchten ſie 
bald in der Lage ſein, meine Werke in 
Engliſch aufgeführt zu ſehen, denn nur dann 
können ſie von einem engliſchſprechenden Publi⸗ 
kum vollſtändig verſtanden werden. Wir 
hoffen, das in London zuſtande zubringen. Wir, 
ich und meine Familie, haben uns lebhaft für 
die Anſichten von Melbourne intereffiert, die 
Sie uns zugeſandt haben. Da fie beabſichtigten, 
uns noch mehr zuzuſchicken, verſichere ich 
Ihnen, daß Sie uns damit ein großes Ver⸗ 
gnügen machen werden. Haben ſie die Güte, 
Mr. Lyſter von mir zu grüßen und bewahren 
Sie in Ihrer fernen Welt ein freundliches 
Andenken an Ihren ſehr ergebenen Richard 
Wagner.“ 

Die Genickſtarre iſt nach privater 
Meldung in Longje in Südkamerun aufge⸗ 
treten. Die bisher feſtgeſtellten Fälle nahmen 
einen gutartigen Verlauf. Wenn auch an⸗ 


genommen werden darf, daß nach Maßgabe 
der an Ort und Stelle verfügbaren Mittel alle 
Vorkehrungen getroffen worden ſeien, um einem 
weiteren Umſichgreifen der Seuche vorzubeugen, 
erſcheint dieſe Gefahr immerhin bedenklich 
nahe gerückt. 
22 


Marie Franke⸗Potsdam von dem hiefigen 
Schwurgericht zu zwei Monaten Gefängnis 
verurteilt. 

Poſen, 19. April. Die Strafkammer ver⸗ 
urteilte heute den Redakteur des „Kuryer 
Poznanski“, Ziolkowski, wegen Vergehens 
gegen § 110 in fünf Fällen und Verleumdung 
der Königlichen Regierung, Abteilung für 
Schulweſen, — Vergehen gegen $ 186 — in 
einem Falle zu insgeſamt 490 Mark Geld⸗ 
ſtrafe. Die Geſamtkoſten des Ziolkowski be⸗ 
laufen ſich bis jetzt auf annähernd 4000 Mk. 

Berlin, 19. April. Kolonialdirektor Dern⸗ 
burg teilte heute der Budgetkommiſſion des 
Reichstages mit, daß nach einer Meldung des 
Bezirksamtes Jap auf der Ululſi⸗Inſel von 
800 Eingeborenen 230 Perſonen durch einen 
Taifun getötet wurden. Die Kakgopflanzen⸗ 
beſtände wurden zerſtört. Es beſteht für die 
Ueberlebenden die Gefahr einer Hungesnot. 
Das deutſche Schiff „Planet“ hat ſich mit 
Lebensmitteln zu den Notleidenden begeben. 

Der Bundesrat genehmigte die Geſetzent⸗ 
würfe über die Penfionierung der Reichsbe⸗ 
amten und über die Verſorgung ihrer Hinter⸗ 
bliebenen. 

Odeſſa, 19. April. Im Hafen wurde heute 
die Arbeit wieder aufgenommen. 

Manila, 19. April. 


Kurszettel der Thorner Zeitung 
(Ohne Gewähr.) 


Berlin, 19. April. 118. April. 
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Oberlotzau, den 24. 
Februar 07. Ich war vor 
drei Jahren ſchwer nerven⸗ 
leidend und habe nach ver⸗ 
ſchiedenen anderen Kuren 
endlich noch Bioſon pro⸗ 


| Abgemagert bis 
| zum Aeussersten. | 
Ohne Schlaf und 


Lebensmut. biert. Ich war abge⸗ 

| magert bis zum Aeußerſten, 
Aufregung, Angst, ohne 1 6 ohne 1 4 5 
petit mut. Nur mit äußerſter 
en I Anſtrengung konnte ich 
— — meinem Dienſte nach⸗ 


kommmen, da ich oft nicht 
im Stande war, zu ſchreiben. Hatte ich viel Arbeit 
vor mir, geriet ich in Aufregung und Angſt, dieſelbe 
nicht mehr bewältigen zu können. Da ich ohne jeden 


aueh war, glaubte ich und auch der Arzt an ein 
M 


genleiden. Nun trank ich als Frühſtück eine Taſſe 
Bioſon mit Milch — einige Zeit täglich, dann mit 
Zwiſchenpauſe und hierbei Malzkaffee, Wenn Sie 
mich jetzt ſehen würden! Geſundes 8 ein 
reſpektables, ſtattliches Bäuchlein (faſt zu dick) Appetit 
zum Eſſen, Trinken, Rauchen, das ich nicht mehr 
riechen konnte, geſunden Schlaf, Freude zur Arbeit, 
kurz und gut, ein ganz anderer Menſch. Das Wohl⸗ 
befinden ſchreibe ich einzig und allein der wohltuenden 
Wirkung des Bioſon zu. Auch meiner Fe die ſtark 
blutarm und durch ſtarke Blutoerluſte äußerſt geſchwächt 
war und kaum den häus⸗ 

lichen Arbeiten nach⸗ 
kommen konnte, machte 


ſich die Wirkung des Bioſon h Gebrauch 
ebenjo bemerkbar. Ihr et: ven BIOSON ale 
ebenfter K. Stanninger, ||| k 1 
g . 3 | obigen Vebel 
n en, rien An 1 
des halbe KAilo-Pahet | beseitigt, kurz und U 
zu 3 Mik erhältlich und gut ein ganz nl 
wird jeder Arzt gerne Aus» | anderer Mensch! ii 


kunft über die Vorzüg⸗ 
lichkeit des Bioſon geben. 


Konkursverfahren. 


Das Konkursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns 
Moses Bennigsohn in Schönsee 
Westpr. wird, nachdem der in 
dem Vergleichstermine vom 
1. März 1907 angenommene 
Zwangsvergleich durch rechts⸗ 
kräftigen Beſchluß vom 1. März 
1907 beſtätigt ift, hierdurch 
aufgehoben. 

Thorn, den 16. April 1907. 


Königliches Amtsgericht. 
Polizeiliche Bekanntmachun 


Es ift in letzter Zeit wiederholt 
vorgekommen, daß Lokalinhaber, 
Vereine u. Privatgeſellſchaften ıc. 
Künſtler⸗ und ſonſtige Konzerte, 
Theatervorſtellungen, Bälle und 
andere Luſtbarkeiten ic. veranſtaltet 
daben, ohne dieſe vorher zu verſteuern. 
Wir weiſen darauf hin, daß nach 
der Ordnung betr. die Erhebung von 
Luftbarkeitsſteuern im Bezirke der 
Stadt Thorn vom 15. November 1894 
und 5. März 1902 die Steuer vor 
Beginn der Luſtbarkeit zu zahlen 
iſt. Zuwiderhandlungen unterliegen 
einer Geldſtrafe von 3 bis 30 Mk. 

Die vielfach verbreitete Anſicht, 
daß Mufikaufführungen ꝛc, bei denen 
ein höheres Aunftintereffe obwaltet, 
nicht ſteuerpflichtig ſind, iſt irrig. 
Dieſe Aufführungen unterliegen nur 
nicht der geſetzlichen Stempelpflicht. 
Daſſelbe gilt von den Veranſtaltungen 
der ſogenannten „geſchloſſenen Ge⸗ 
ſellſchaften“. Alle öffentlichen Luſt⸗ 
barkeiten bedürfen außerdem der 
vorherigen ortspolizeilichen Geneh⸗ 
migung, welche auf Stempelbogen 
erteilt werden muß. 

Alle Uebertretungen und Zuwider⸗ 
handlungen nach dieſer Richtung hin 
werden in Zukunft mit der geſetz⸗ 
lichen Strafe belegt werden. 

Thorn, den 8. April 1907. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


Bei unſerer Verwaltung tft die 

Stelle eines 
Rathausdieners 
ſofort zu beſetzen. 

Das jährliche Einkommen der 
Stelle beträgt 720 Mk., außerdem 
wird für Holzſchneiden eine Ent⸗ 
ſchädigung von 60 Pfg. bezw. 1 Mk. 
pro Meter gewährt. 

Bewerber haben ſich perſönlich bei 
De Polizeiſekretär S tü we im 

inwohner Meldeamt bis zum 
24. April d. Js. zu melden. 

Militäranwärter werden bevorzugt. 


Thorn, den 19. April 1907. 
Der Magiſtrat. 
Jin 
un 


e hoher Materialienpreiſe 

der ſtetig ſteigenden Löhne, 
Reht fi) die Thorner Schlosser-, 
Büchsenmacher- und Feilen- 
hauer - Innung genötigt, 
Preiſe um 


20 %% zu erhöhen. 
Der Obermeiſter. 


R. Thomas. 


Durch Beſchluß der Innungs⸗ 
verſammlung und Beſtätigung durch 
die Königl. Regierung iſt das 


Rabattgeben 


in jeder Form 


auf Gebäck 


an Selbſtkonſumenten bei hoher 

Strafe verboten. 
Wiederverkäufer erhalten 10 %, 

Kantinen bis zu 15 % Rabatt. 


Der Vorstand 
der Bäcker-Innung Thorn. 


Suchen noch einige 


eln. Ainehmer 


für Buttermilch. 
Weichsel-Butterei. 


nn 
Sauberite, ichnelllte und billigite 
Arbeit liefert die 


chemische Waschanstalt u. Färborei 


von 


W. Kopp. 
Filialen in Thorn: Seglerſtr. 22 
und Neuſtädtiſcher Markt 22. 
Spezialität: 


Patzfedern reinigen, färben u. kräuseln. 
Ich verpflichte mich, einer jeden 


Dame das 


Zuschneiden 


in kurzer Zeit zu lehren und nehme 
— Geld, bevor Er Damen 

tzeugt haben, daß fie ohne jede 
Beihilfe jelbftändig arbeiten können. 
Meine Methode kann unentgeltlich 
befihtigt werden. 


Fran Borsch, Modistin, 
Bacheſtraße 10, ptr. 
Auch wird eine Zuarbeiterin 
verlangt. . > 


ihre 


Buchäruckerei der Thorner Zeitung. 


evangeliſch, unverheiratet, polniſch 
ſprechend, zum ſofortigen Antritt für 
ein Getreide⸗ und Futtermittel⸗Ge⸗ 
ſchäft geſucht. Angebote mit Gehalts⸗ 
8 unter O. R. 2460 an die 

eſchäftsſtelle dieſes Blattes erbeten. 


Beamter ſucht 


Beichäftigung 


f. einige Std. tägl. in Rechnungs⸗ 
ſachen, ſchriftl. Arbeiten pp. Gefl. 


Erklärung. 


Am 30. März vorigen Jahres erfuhr das Thorner Malergewerbe 
durch einen Stadtverordneten, daß der kleine Artushoffaal renoviert werden 
und dieſe Arbeit einer auswärtigen Firma übertragen werden ſollte. Da 
hielt es die Innung für geboten, Herrn Baurat Gauer die Bitte vorzu⸗ 
tragen, dieſe Arbeit dem Thorner Malergewerbe zuzuwenden. Der Sprecher 
der Innung wurde aber von dem Herrn Baurat in wenig Freundlider 
Weile abgewieſen. Run hat ſich die Arbeit ein ganzes Jahr hingezogen, 
bis zum 22. März d. Js. der Beſchluß gefaßt wurde, eine allgemeine 
Renovierung des Artushof vorzunehmen und dieſe einer Breslauer Firma 
zu übergeben, ohne das hieſige Malergewerbe im geringſten zu berück⸗ 


Anerb. u. B. 222 a. d., Th. gig ! erb. lictigen. Es fiel dabei vom Magiſtratstiſch die Aeußerung, es gebe in 
Fü tige Thorn keinen, der die Arbeiten fo ausführen könne, wie die auswärtige 
ger Firma. Dieſe uns ſehr kränkende und in unſerem Erwerbe auch ſchädi⸗ 


gende Aeußerung müſſen wir aufgrund der von uns früher hier künſtleriſch 
ausgeführten Malerarbeiten zurückweiſen, indem wir zugleich die ergebenſte 
Bitte an Herrn Oberbürgermeiſter Dr. Kersten, den wir ſonſt ſchätzen 
und verehren, richten, ſich von dem Stand der Leiſtungen des Thorner 
Malergewerbes zu überzeugen. Wir ſind ſicher, daß er dann jene 
Aeußerung zurücknehmen und anerkennen wird, daß auch unter Leitung 
eines Thorner Meiſters, mit der bei ſolchen Aufträgen — auch bei aus⸗ 
wärtigen Meiſtern — üblichen Zuziehung von Spezialkräften, der Artushof 
künſtleriſch renoviert werden kann. Es iſt doch wirklich nicht richtig, daß 
der Magiſtrat die leiſtungsfähigen ſchwerkämpfenden Handwerker unſerer 
Stadt beſchämend in den Hintergrund drückt und eine auswärtige Kon⸗ 
kurrenz als Muſter darſtellt. 
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erfahren im modernen geſchmack⸗ 
vollen Satz, ſowie ein korrekter, 
flotter 


Letungssee, 


e DIE Maler⸗Innung in Thorn. 
geſucht. Angebote von Nicht —ꝛꝛãöqæwaxßł⸗ñ kk 


verbands⸗ Mitgliedern mit 
Altersangabe und Gehalts- 
forderung an 


Zeichnungen 
auf 


lab! „ Ralcs- und Proudishe 
Sialzanweisungen 


zum Kurse von 99 % franko Provision 
nimmt entgegen 


L. Simonsohn, Bankgeschäft, 


Buchführungs- - Unterricht. 


Den werten Intereffenten von Thorn und Um gegend zur ges 
fälligen Kenntnisnahme, daß wir Endesunterzelchneten am 15. April d. Js. 


jelslehr- Jnstitut 


bier in Thorn ein 
Handelslehr- 
unter der Firma: 
Emil N & 

CLILL ASS GOs 
eröffnet haben. 

Seit 7 Jahren bereits Leiter eines eigenen Inſtituts in Graudenz, 
in welchem hunderte von Perſonen, Damen und Herren in Buchführung 
der bewährteſten Syſteme, Handels⸗Korreſpondenz, Stenographie, Handels⸗ 
lehre und Maſchinenſchrift gründlich ausgebildet worden find und dadurch 
geſicherte Lebensſtellungen erreichten, wird es auch für Thorn unſere vor⸗ 
nehmſte Aufgabe ſein, alle Handelsbefliſſenen und ſonſtige Intereſſenten, 
Damen ſowie Herren, gründlich in allen vorſtehend angegebenen Unterrichs⸗ 
fächern auszubilden. 

Die werten Intereſſenten von Thorn und Umgegend höfl. bittend, 
unſer Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen, ſtehen wir mit Unter⸗ 
richtsbedingungen, Proſpekten ıc. ſtets gerne zu Dienſten und nimmt An⸗ 
meldungen zu dem am J. Mai beginnenden Eröffnungs⸗Kurſus der Unter⸗ 


richtsleiter, Herr Retikowski in der Zeit von 10 bis 4 Uhr in ſeiner 
Wohnung, Brückenſtraße 26, 1, entgegen. 


Hochachtungs voll 


Reinhold Rettkowski, Emil Nass & C0, 


Buchhalter und Unterrichtsleiter geprüfter Bücherreviſor u. Handels⸗ 
für Thorn. lehrer. 


NB. Gleichzeitig werden Reviſionen vernachläſſigter Geſchäftsbücher 
vorgenommen, Eröffnungs- wie Schlußbilanzen ſachgemäß aufgeſtellt, ſowie 
überhaupt jede praktiſche Buchführungsarbeit gegen mäßiges Honorar 
nach geſetzlicher Vorſchrift ausgeführt. Hochachtungsvoll 


Tape 
auf Capezier ehilfe 
Strobandſtr. 7, F. Bettinger. 


Tiichlergeiellen 


können ſofort eintr. ebenfalls Lehr: 
linge gegen Koſtgeld. IM. Mondry, 
Tiſchlermeiſter, Berehteftraße 29. 

— ARTOR FENDER le Akte 


Tüchtige 


nesselstimiede 


finden dauernd lohnende Beſchäftig. 


Maschinenfabrik A. Horstmann, 
Preuß. Stargard. 


kehrlinge 


L. Zahn, Malermeiſter. 


Lehrling 
ſucht F. Beitinger, Tapezier und 
Dekorateur, Strobandſtraße Nr. 7. 


Maler : Lehrlinge 


ftellt ein J. Kozielecki, Kloſterſtr. 10. 
. . ͤ ehe 


Ein ordentl, Laufbursche 


kann ſich melden bei 
J. M. Wendisch Nachf., 
Seifenfabrik. 


Ordl. Laufburſchen 
ſuchen Kruse & Carstensen. 
Ein ordentlicher, kräftiger 


Lauibursche 


kann ſich melden Schuhmacherſtr. 7. 


ſtellt ein 


Drei füchtige 


Verkäulerinmen 


bei hohem Gehalt per 1. Mai cr. 
oder ſpäter geſucht. 
Lewinsky & Jacobi, 
Stettin, 
Damen - Konfektion. 


Für unfer neu zu eröffnendes Spezialhaus für Herren- 
und Knaben - Bekleidung ſuchen wir für die Abteilungen 


Serrenartikel, 
Schuhwaren 


zum ſofortigen Eintritt 


tüchtige Verkäuferinnen. 


Bewerberinnen, die in gleichen Branchen tätig waren und 
der polniſchen Sprache mächtig ſind, wollen ſich perſönlich bei 
S. Schendel melden. 


S. Schendel & Sandelowsky. 


Anständ,, junges Mädchen 


für den Haushalt ſofort geſucht. 
Villa Martha, Mellienſtr. 8. 


Eine Aufwartung 
wird verlangt Schuhmacherſtr. 14. 1. 


Fabrikmädchen 


von 14 Jahren an können ſofort 
eintreten bei 


Gebr. Rosenbaum, 
Brückenſtraße. 
= 8 Tr 
Junge Mädchen, za... kt 0 
* 


auernd ein Mittelstadt, 
Modiſtin, Schillerſtr. 19. 


Ein Aufwartemädchen baden 


Infolge der immerwährend ſteigenden Einkaufspreife hat der Verein 


der Kolonialw ndier beſchloſſen, die Berkaufspreiſe für Seifen 


wie folgt feſtzuſetzen und treten diefelben ſofort in Kraft: 


Tag geſucht Schuhmacherſtr. 2, 2. 
Don jofort wird eee f "ig Pfund — Pfg. 
eine Person ranienburgerſe 9 — 4 1 8 
geſucht, die gut knochen kann. Zu Eſchwegerſeife II 5 3 25 „ 
erfragen in der Geſchäftsſt. d. Zig. Terpentinſchmierſeiſe g 2 
Schönes, frisches Fleisch Grüne Schmierſeife,. . 20 
Koßſchl. Araberſtr. 9, Fernſpr. 446. J. A.: Der vorſtand. 


Altes gold u. Silber 
F. Feibusch, Brückenſtr. 14 11 


Don Sonntag, den .. Sonntag, den 


28. April 


Js. 


wird Miſſionar Autenrieth in der Evangeliſations kapelle, Culmer 


Vorſtadt, Bergstraße (beim Bayerndenkmal) 


tägli 


Derjammlungen 


halten, dieſelben finden ſtatt: 


Sonntags, nachmittags 4½ 
nachmittags 4 Uhr: 
abends 8 ¼ Uhr: 


Werktags, 


und abends 8 ¼ Uhr. 
Bibelſtunde, 
Evangeliſation. 


Jedermann herzlich willkommen. 


Es ladet hierzu herzlich ein 


Die chriſtliche Gemeinſchaft innerhalb der evangeliſchen 
Landeskirche zu Thorn. 


Bestes aller alkoholfreien 
| Tafelfruchtgetränke. 


ul Pol - Geisha 


Eharlottenburg. 


kauft zu höchſten Preiſen 
Goldarbeiter 


Reparaturen, 


Vergolden, Verſilbern, werden zu 
nur kleinen Preiſen beſtens 
ausgeführt. 

F. Feibusch, Goldarbeiter, 
Brückenſtr. 14, 2. Etage. 


Brillanten 


kaufe zu höchſten Tagespreiſen. 


F. Feibusch, Goldarbeiter, 
Brückenſtr. 14, 2. Etage. 


ausgekämmte u. ab⸗ 
Haare, 


geſchnittene, kauft 
E. Lannoch, 
= Friſeur Brückenſtr. 40 


Fabrikanten! Handwerker ! 


Soeben erſchien: 


A fewerbliches Taschenbuch 
Sf für Ostdeutschland 
1907/8. 


Herausgeber: 


SI Dr. W. John, Synd kus 
des Verbandes Oftd. 


Induſtrieller, Danzig. 


Das mit einem Notizkalendarium 
verſehene Büchlein dient den 
Induſtriellen, Handwerker u. ſonſt. 
Gewerbetreibenden der öſtlichen 
Provinzen als Nachſchlagebuch für 
mancherlei für ſie wiſſensw. Dinge. 


Preis Mk. 1.— 


Beſtellungen erbittet baldigft der 
Verlag: Haasenstein & Vogler, 
A.⸗G., Königsberg i Pr., Kant: 
ſtraße 11. 


üsfstangen, 
Geiterbäume 
u. Baumpfähle 


hat preiswert abzugeben 


ar a 


Strümpfe | 


in Seide, Wolle oder Baumwolle, 

einfarbig, geringelt, geſtreift oder 

kariert, empfiehlt in größter Aus⸗ 
wahl zu enorm billigen Preiſen 


Anna Winklewski, 


Strumpfitrickerei, 
Thorn, Katharinenſtraße Nr. 10. 


Stadt-Theater in Bromberg. 
A. v. Gerlach. 
— Spielplan. - 

Freitag, den 19. April: Der Ba⸗ 
jazzo. — (Hierauf): Cavalleria 
ruſticana. Anfang 8 Uhr. 

Sonnabend, den 20. April: Der 
Freiſchütz. — Anfang 8 Uhr. 

Sonntag, den 21. April: Undine. 
Anfang 7½ Uhr. 

Montag, den 22. April: Der Ba⸗ 
jazzo. — (Hierauf): Cavalleria 
ruſticana. — Anfang 8 Uhr. 

Dienstag, den 23. April: Die Hu⸗ 
genotten. Anfang 7½ Uhr. 

Mittwoch, den 24. April: Der Trou⸗ 
badour. Anfang 8 Uhr. 

Donnerstag, den 25. April: Tann⸗ 
häuſer. Anfang 7½ Uhr. 


Sämtliche des 


Sangesbrüder 
Vereins verſammeln ſich zur Be⸗ 
grüßung des Abgeordneten des 
Regierungsbezirks⸗Kriegerverbandes 


am 

Sonntag, den 21. d. Mts., 
vormittags 101, Uhr 

im Vereinszimmer d. Artushofes. 


Der Vorſtand. 


Haulmännister Verein, 
Hauptversammlung 


Dienstag, den 23. April, 
abends 9 Uhr 
Restaurant Martin. 

— Tagesordnung: 

1. Jahresbericht. 

2. Beratung über die 
Tätigkeit des Vereins. 

3. Vorſtandswahl. 


Der Vorſtand. 


Turn- & Verein. 


Sonntag, den 21. d. Mts. 


Tumtahrt aa Cromewilz 


Abmarſch 2% nachmittags von 
der Garniſonkirche. 


Zum Besten 


des 


Militär - Frauen - Voreins und des 
Garnison - Unlerstützungstonds 


findet 


Mittwoch, den 24. d. Mts., 
von 5 7½ Uhr 

in den Räumen des Offizierkafinos 

1. Weſtpr. Fuß⸗Art.⸗Rgts. Nr. 11 ein 


Teeabend 


ſtatt. Eintritt 1 Mk., wofür Tee, 
Kuchen und belegte Brödchen ge⸗ 
reicht werden. Bier zu üblichen 
Preiſen. Mufik von der Kapelle 
des 1. Weſtpr. Fuß⸗Art.⸗Regts. Nr. 11. 


Ausschank der 
Sponnagel’schen Brauerei. 


Täglich von 6-11, Uhr 
abends: 


weitere 


Grosses 


Frei-Konzert 


des 
Damen- Orchesters 


„Semiramis“. 


Dir. Richard Lasoh, 

Div. Solis für Violinen, Cello, Pubus⸗ 

kampanephon, Geſangseinlagen ic. 
Hochachtungs voll 


Franz 
Fahnen 
oe 


— Hannover- 


— 5) 
PR Hierzu Beilage u. Unter 
ngsblatt. \ 


. ine fee ch Sprache vorgeführt, jo tritt er 


anne TON 


Zeitun 


am 1 
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E Oſideuſſchie Zeitung und General-Anzeiger 1525) 
Beilage zu Ur. 92 — Sonnabend, 20. April 1907. 


Deufiche Kriegsluftichiife. | 


Phantaſiebilder, die die Zukunft voraus» 
ahnend zu ſchildern unternehmen, werden oft 
wenigſtens zum Teil durch die Tatſachen über⸗ 
holt. In dem Buche Rudolf Martins „Ber⸗ 
lin⸗Bagdad“, deſſen Beſchreibung der Luft⸗ 
fahrten und Luftkriege in nächſter Zukunft ſo 
überraſchend wirkte, kündigt der deutſche Kaiſer 
in ſeiner Rede am 1. Januar 1910 an ſeine 
kommandierenden Generäle die Erhöhung des 
außerordentlichen Kriegsetats um eine ein⸗ 
malige Summe von einer Milliarde Mark zur 
Erweiterung der deutſchen Kriegsluftflotte an. 
Heute ſteht nun ſchon feſt, daß das Deutſche 
Reich bereits vor dem Jahre 1910 eine ſtatt⸗ 
liche Kriegsluftflotte beſitzen wird. Die Er⸗ 

werbung der von Gebr. Lebaudy gebauten und 


* von Gas getragenen Motorluftſchiffe „Lebaudy“ 


und „Patrie“ durch die fränzöſiſche Heeresver⸗ 
waltung und die Erbauung der beiden weiteren 
ranzöſiſchen Kriegsluftſchiffe „La Republique“ 
nd „La Demokratie“ haben wohl die aeronau- 
chen Beſtrebungen der deutſchen Heeresver⸗ 
zaltung beſchleunigt. Nicht allein, daß das 
Jeutſche Reich ſich zur Unterſtützung des ſtarren 
Uuminiumluftſchiffes des Grafen Zeppelin ent⸗ 
Noſſen hat und daß der Kaiſer durch die von 
zm gegründete Studiengeſellſchaft für Motor⸗ 
Iftſchiffahrt dem Motorluftſchiff des Majors 
on Parſeval feine Förderung angedeihen ließ, 
der Kommandeur des preußiſchen Luft⸗ 
Differbataillons, Major Groß, mit dem Bau 
ines deſonderen deulſchen Kriegsluftſchiffes 
eit Monaten beſchäftigt. Ein großes Modell 
ieſes erſten deutschen Schlachtluftſchiffes hat 
nden letzten Wochen wiederholt kurze Fahrten 
n der Leine unternommen. Das Modell ſelbſt 
A ein kleineres vollkommen A Aa Motor⸗ 

Perſonen zu tragen vermag. 
5 diefer kleineren ea des künftigen 
beutjchen Kriegsluftſchiffes werden die Grund⸗ 
ätze erprobt, nach denen das große Luflſchiff 
gebaut werden ſoll. Dieſes erſte deuiſche Kriegs · 
ufiſchiff wird weder dem ſtarren Syſtem des 
Zeppelinſchen Aluminiumluftſchiffes, noch dem 
nad) Möglichkeit alle Metallteile außerhalb der 
"lernen Gondel vermeidenden unſtarren Syſtem 
des Majors von Parſeval angehören. Es ſteht 
nelmehr ungefähr in der Mitte zwiſchen beiden 
Zyſtemen und ähnelt am meiſten den beiden 
erſten Kriegsluftſchiffen Frankreichs. Die ein⸗ 
185 nicht geteilte Gashülle iſt auf einer Grund⸗ 
lache von Metallrohren befeſtigt. Es ſcheint 
doch unentſchieden zu ſein, ob das große Kriegs ⸗ 


Erdbeben in Mexiko. 
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Zwei merikanifeje Städte, Chilpancingo und 
Chilapa find durch ein heftiges Erdbeben ver⸗ 


nichtet worden. Von beiden Städten blieben 
nur Trümmerhaufen übrig. Unter der ganzen 
Bevölkerung herrſchte wilde Panik. 
flüchteten nach dem flachen Lande außerhalb 
der Stadt. Während der Flucht ſpielten ſich 
Szenen wilder Brutalität ab. Die Männer 
ſchlugen bei ihren verzweifelten Verſuchen, 
ſchneller vorwärts zu kommen, aufeinander los. 
Das Erdbeben wurde in allen Teilen Mexikos 
verſpürt. Auch die Hauptſtadt Mexiko 
City wurde derartig erſchüttert, daß die Ein⸗ 
wohner aus den Betten ſprangen und auf die 


luftſchiſf einen oder zwei Motoren erhält. 
Wahrſcheinlicher iſt, daß man ſich entſchließen 
wird, ihm zwei leichte Benzinmotore zu geben. 
Dies bedingt ſchon die Größe des Luftichiffes, 
das die „Patrie“ mit 3150 cbm Gasinhalt 
noch weſentlich übertreffen fol. Das erſte 
deulſche Kriegsluflſchiff wird wahrſcheinlich 


einen Gasinhalt von wenigſtens 4500 ebm, 


vielleicht ſogar von 6000 ebm erhalten. Von 


die Deutſchen und Shakeſpeare. 


Aus Anlaß des Gaſtſpiels von Beerbohm 
Tree hat der Berliner Korreſpondent des 
Londoner „Expreß“ einige maßgebende Per⸗ 
ſonlichkeiten über den Einfluß Shakeipeares 
auf die deutſche Geiſtesart interviewt. Ern ſt 
don Wil denbruch, der Dichter, auf 
deſſen Werken der ſtärkſte Abglanz Shake ⸗ 
peareſcher Dichtung in unſerer modernen 

Heratur ruht, Max Reinhardt, der 
Theaterdirektor, der mit ſtarkem Erfolg eine 
neue Form der Inszenierung für die Dramen 
des großen Briten gefunden hat, Albert 
Matkowsky, der große Tragöde, der 

eine höchſte Kraft in der Darſtellung Shake- 
weareſcher Geſtalten entfaltet, äußern ſich hier 
in höchſt intereſſanter Weiſe über ihre Stellung 
zu dem „Dichter der Dichter“ und über die 
Erwartungen, die ſich an den Beſuch der 
baglischen Bühnengeſellſchaft knüpfen. Wilden⸗ 

N äußerte ſich folgendermaßen: „Es be⸗ 
darf keiner engliſchen Schauſpielertruppe, um 

eſpeare nach Berlin zu bringen, um ihn 


unter den Deutſchen bekannt zu machen. 


ichwohl wird es uns außerordentlich inter⸗ 

n, Shakeſpeare gleichſam durch engliſche 
— zu ſehen, trotzdem tatſächlich unſere 
eidenjartliche Liebe für ihn und unſer uner- 
müdliches Studium ſeiner Werke in unſeren 
— deutſchen Ueberſetzungen uns dahin 
geführt haben, ihn wirklich als richtigen 
en Dichter zu betrachten. Wird er uns 


5 remder entgegen. 
. land und Enslan werden beitändig und uns 
5 dermeidlich unaufhörlichen Reibungen durch den 
Buonſtikt ihrer materiellen Nn ausgeſetzt 

„ Reden doch die beſten Freunde und 
4 — Verwandte fieis in merklich kühleren 


Deutſch⸗ 


Ausdrücken, wenn es ſich um um Geſchäfte J S. 
handelt. Welcher Art aber auch unſere Streit⸗ 
punkte auf dem Gebiete des Handels immer 
ſein mögen, ſo müſſen wir uns daran erinnern, 


daß wir uns ſtets über ſie erheben und auf 


einem idealen Boden in geiſtige Berührung 


miteinander kommen können, nämlich durch 


die Mittlerſchaft Shakeſpeares“. Auch Rein⸗ 


hardt ſah dem Beſuch der engliſchen Geſell⸗ 


ſchaft mit großem Intereſſe entgegen, zumal er 
in eine Zeit fällt, in der die Begeiſterung für 
Shakeſpeares Dramen in Deutſchland ihren 
Höhepunkt erreicht hat. „Niemals“, meinte 
ei, „hat die Ziffer der S yakejpeare-Auf- 


führungen, die regelmäßig in Verlin ebenſo in 


Privattheatern, wie in dem Schauſpielhaus 
des Kaiſers ſelbſt gegeben werden, den Rekord 
erreicht, den fie heute darſtellt.“ Matkowsky 
ſprach hauptſächlich über engliſche und deutſche 
Schauſpielkunſt und legte dabei ein Bekenntnis 
ab, das die ſcharfe Selbſtkritik dieſes leiden⸗ 
ſchaftlichen und temperamenivollen Tragöden 
in ein helles Licht rückt. „Es iſt nicht allein 
die Tatſache, daß wir einen großen engliſchen 
Schauſpieler auf einer Berliner Bühne ſehen 
werden,“ ſagte er, als er von der Bedeutung 
des Tree'ſchen Beſuches ſprach. „Auch von 
dem Standpunkt der allgemeinen Kultur aus 
werden wir Nutzen ziehen von dieſer Vor⸗ 
führung der national ⸗engliſchen Charakter- 
eigenſchaften und des engliſchen Temperaments. 
Der Deutſche folgt dem Inſtinkt feines Volkes 
und ſtellt eine tragiſche Shakeſpeare⸗Rolle mit 
einer ſo völligen Hingabe und Leidenſchaft dar, 
wie fie dem zurückhaltenderen 12 der eng» 

liſchen Natur ganz fremd ſind. Es iſt dieſe 
engliſche Zurückhaltung ein Gegenſatz zu der 


deutſchen e die nach meiner Meinung 


den ſtärkſten 
müter ausüben wird. 


en auf die deutſchen Ge⸗ 
Wo die engliſchen 


Alle 


umliegenden Felder flüchteten. Die Mauern 
der Häuſer krachten und große Niſſe zeigten 
ſich in den gepflaſterten Straßen. In andern 
mexikaniſchen Städten ereigneten ſich aus dem⸗ 
ſelben Grunde ähnliche Panikſzenen. 
einem Vierteljahrhundert wurde kein Erdbeben 
von ähnlicher Stärke verſpürt. Chilpancingo 
liegt in der mexikaniſchen Provinz Guerrero, 
im Diſtrikt Acapulco, in fruchtbarer Weizen⸗ 
gegend und iſt eine Stadt mit 2700 Eins 
wohnern. Chilapa liegt a Kilometer 
nördlich von Acapulco und hat 4000 Ein⸗ 
wohner; Zuckerbau, Töpferwareninduſtrie und 
Baumwollweberei werden dort betrieben. 


der Größe hängt die Tragfähigkeit für Benzin 
und Munition ab. Als das Ziel der deutſchen 
Heeresverwaltung wird angegeben, bei einem 
Aktionsradius von mindeſtens 250 Kilometern 
dem Kriegsluftſchiffe noch einen Munitionsvor⸗ 
rat von mindeſtens 30 Torpedos à 10 kg zu 
ermöglichen. Die Leiſtungsfähigkeit dieſes 
deutſchen Kriegsluftſchiffes dürfte alſo die der 
beiden erſten franzöſiſchen Kriegsluftſchiffe be⸗ 


Schauſpieler die deutſchen am meiſten über⸗ 
treffen, das iſt, glaube ich, in ihrer Darſtellung 
der Komödie. Da gibt es für den engliſchen 
Schauſpieler keine Zurückhaltung, wo es ſich 
um humoriſtiſche Rollen handelt, und das iſt 
wiederum charankteriſtiſch. Er iſt bereit, ſich 
dem grotesken Element, das die Shake: 
ſpeareſchen Luſtſpiele verlangen, bis zu einem 
Grade willig hinzugeben, der dem deutſchen 
Schauſpieler unmöglich if.“ 


meteorologiſche Forſchungen 
in großen Höhen. 


Fürſt Albert von Monaco veröffentlicht im 
„Scottiſch Geographical Magazine“ einen aus⸗ 
führlichen wiſſenſchaftlichen Bericht über ſeine 
„Meteorologiſchen Forſchungen in den hohen 
Luftſchichten.“ Zwiſchen Portugal und den 
Eaton: Inſeln hat der Fürſt Beobachtungs⸗ 
drachen bis zu Höhen von über 14 750 Fuß 
ſteigen laſſen. Dieſe Drachen ſind an dünnen 
Seilen befeſtigt und tragen alle möglichen In⸗ 
ſtrumente, die die Beobachtungen ſelbſttätig 
regiſtrieren. Die größten Höhen, die mit dieſem 
Drachen erreicht werden können, variieren 


zwiſchen 19 500 und 23 000 Fuß; die Drachen 


einzuholen bietet keine Schwierigkeiten, aber 
das Aufſteigenlaſſen iſt oft langwierig. Ein 
Aufſtieg bis zu Höhen von 9800 bis 13 000 
Fuß Höhe nimmt einen ganzen Tag in An⸗ 
ſpruch; um die Drachen durch leichte Wind⸗ 
zonen oder durch völlig windſtille Luftſchichten 
hinaufzubringen, müſſen die Schiffe, von denen 
die Drachen aufgelaſſen werden, bisweilen mit 

Volldampf fahren. 


ri Anwendung von Beobachtungsballons, die 


ch in den höchſten Atmoſphären vortrefflich 


bewährten und eine Reihe intereſſanter Beob · 


Seit 


Später ſchritt der Fürſt 


deutend übertreffen. Daneben wird wahrſchein⸗ 
lich die deutſche Heeres verwaltung ſowohl das 
Zeppelinſche Aluminiumſchiff von 11000 cbm 
Gasinhalt wegen ſeiner großen Tragfähigkeit 
als auch das Parſevalſche Motorluftſchiff wegen 
ſeiner leichten Transportföhigkeit erwerben. 


Amtliche Rotierungen er „nangiger Börſe 
vom 18. 
. Denke) 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
De dem notierten Preiſe 7 Mark per Tonne ſoge⸗ 
4 torei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer 
an ey erkäufer vergütet. 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogramm 
inländiſch bunt 703 Gr. 186 Mu. dez. 
inländiſch rot 703 Gr. 184 Mk. bez. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 Gr. 
r imländiſch grobkörnig 676 Gr. 
bez 
Gerſte per Tonne von 1000 Küogr 
tranfito ohne Gewicht 127 — 31 Mk. bez. 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſcher 171 Mk. bez. 
Mais per Tonne 100 Kilogramm. 
tranfito 111 Mk. bez. 
Heddrich per Tonne von 1000 Kilogr. 
tranfito 153-174 Mk. bez. 
Kleeſaat per 100 Kilogr. 
rot 80 Mk. bez. 
Kleie per 100 Kilogr. Weizen. N 10,50 Mk. dez. 
Roggen- 11,59—11,70 Mk. b 
Rohzucker. Tendenz: ſtetig. Stendement 880 franko 
Neufahrwaſſer 9,42½ Mk inkl. Sack Geld. 


von allen Aerzten glänzend 
empfohlenen Nähr- u. Kräfti- 
gungsmittel für Blutarme, 
Bleichsüchtige, Kranke und 
Rekonvaleszenten sind 


Verkauf durch die Apotheken 
in Flaschen u. Dosen à 2.50 M. 


Fabrikant: 
H. BARKOWSKI, Berlin O. 27. 


achtungen vermittelten. Allerdings waren ſie 
nur bei klarem Wetter zu verwenden. Zwei 
miteinander verbundene außerordentlich leichte 
Kautſchukballons wurden aufgelaſſen, von 
denen der eine die Regiſtrierapparate trug. 
Dabei können die Luftgeſchwindigkeiten in den 
verſchiedenen Höhenſchichten beobachtet werden. 
Mit dieſen Ballons wurden auf dem Atlantiſchen 
Ozean achtzehn Experimente vorgenommen und 
eine Höhe von 46 000 Fuß durchforſcht. Man 
hat nun auch ein Mittel gefunden, die Ballons 
wieder aufzunehmen und den Aufſtieg zu 
regulieren. Feſſelballons wurden zuweilen bei 
n Höhen angewandt. Auch Piloten⸗ 
allons wurden abgelaſſen, die bis zu Höhen 
von 82000 Fuß beobachtet werden konnten 
und dann für immer den Blicken entſchwanden. 
Sie liefern wertvolle Aufklärungen über die 
Luftgeſchwindigkeit in den höchſten Regionen. 
So ergaben Pilotenballons in der arktiſchen 
Region, am 80. Breitengrad, in den höchſten 
Schichten koloſſale Windgeſchwindigkeiten bis 
zu 132 engliſchen Meilen in der Stunde. 
Der „Roland von Berlin“ beſingt 
den Fürſten von Monaco: 
Ich bin ein guter Landesvater 
Und zog zum grünen Strand der Spree 
Mit — — fürſtlichen Theater 
Auf hochpolitiſche Tournee. 
Mein beſter Freund regiert im Norden, 
Der ſpricht: „J'ordonne — et je veuxl“ 
Mich ſſchmüchk der ſchwarze Adlerorden 
| Faites votre jeu! 
Riß mich ein 75 mal herunter, 
Der bei der Spielbank Geld verlor, 
Dann taucht' ich in die Tiefſee unter 
Fe ftieg als „Forſcher“ ſtolz empor. 
Wenn 105 verzweifelt, Spieler morden, 
Kann ich dafür? .. Je suis heureux | 
Mich ſchmückt der ſchwarze Adlerorden 
Faites votre jeu! 


22 „„ ————— 


Polizeili e Belanntmachung. 


Die durch das Geſetz vom 8. April 1874 (Neichsblatt Seite 31) vorgeſchriebene Schutzpocken⸗Impfung wird in dieſem Jahre nach folgendem 


Plane ausgeführt werden: 


Erſt⸗ bezw. 


Tag und Stund r 
Stadtrevier bezw. Schule Impf + Lokal . . 
m 
zz Impfung Nachſchau 
Bromberger- und Shure Erſtimpfung [ Z. Gemeindeſchule, Schulſtraße. 24. Mai nachm. 4 Ahr 31. Mai nachm. 4 Uhr 
Mellienſtrage . A m m 
Reft der Bromb. Vorſt. u. Neu⸗Weißh .. r Br . Wa 8 
EEA. EERRELNET 1 — TR FF 
Knaben der 3. Gemeindeſchule Wiederimpfun gg 22. „ vom 9 „ 29 „ vom 9 „ 
Mädchen der 3. Gemeindeſchule - 7 1 % en 9 ET N „ 29. „ 95 9 7 7 
Schule von Fräulein Weniſcher n Hu Ei * 2 Ber 5 ® 10%) 5 r 10% 7 f 
— — —— | Höhere Mädchenſchule, . 8 10% 5; „8. - . 10% = A ER de 
— — — 2 : g Gerberſtraße. — — 17 22 vornehmlich auf den Linien 
Höhere Mädchenſchlne . a e . 4 Hamburg: abe ⸗Aewhork 
Mädchen bürgerſchule 1 Mädchenbürgerſchule, Gerechteſtr. 22. „ — 12 ¼ A A amburg-Brafttien ren al 
Culmer Vorſtadt .  Üftimpfung Preuß ſches Gaſthaus, Culm. Ch. 53 2. „ nachm. 3 „29. „ nahm. 3 u X auburg.Cn Plate Hambur 
ſowie bisherige Kolonie Weißho fkk ne EB nd 7 ah teile ein 
Knabenmittelſchule * Anabenmittelſchule, Wilhelms platzſzs. „ vorm. 8% „ 29. „ vorm. 9%½ „ 1 ee linbien Bea 
2. Gemeindeſchule Wiederimpfung 2. Gemeindeſchule, Gerechteſtr. 23.1 10 29. „ . 0 8 amburg-Mexiko Neapel. 
Gynmaftum und Reoiggmnafium mw jon _— e, e eee f J  Samsuegisennteeth Ae e Keen 
1. Gemeindeſchule — „ Il. Gemeindeſchule, Bäckerſtraße 23. „ mittags 12 „ 29. „ mittags 12 N 7 ö lee a Meaitien, Da Pi 
7.0 d...... . J e , 2 d ae 
Neufiadt 1 Din . er Fee a ae ir I An 
Altſtadt 2. Drittel 5 7 7 5 „ 8 5 n Bontogne nach . N La Plata. 
- — — — — 55 8 — 1 . — BEZ F 979 ie 9 fer Han: g Amerika Linie biet 
— e ee — eee ebe ee 17 . fe ( 
Alt adt zZ ritte N u * — „ 29. „ ER 5½ „ Reiſege egenheit, oe für Kajütenreiſende, wie für 
Reufiadt 3. Drittel TB TEE WE EN EEE ee re ER NEE ene eee 
Jabobsvorſte | 4 Gemeindejchule (Jahobs-Borft)) 1. Juni „ 2 8. Jani . , e . de 
4. Gemeindeſchutle cc ee 111 ͤ En en Orientfahrten; Zur Ntieler den e 
Tporn⸗Mocker hatbol. Schule. nabenſchule in Mocker 10 „ vorm 10% ul. „ 2 83 m ene beruhen Wabeorten, fach Aten 
„ „ evangel. Schule 8 u 10 „. 2. II „ 17. 1 2 5 der Gesel, e erteilen die inländiſchen Agenturen 
. vangel. g 3 BG ER — . * BB ne Bu * 12 
„ Impfzettel Nr. 1-100) Erſtimpfung Gaſthaus zum „Goldenen Löwen io. „ nachm. 4 „. „„ die Abteilung perſonenverkehr der 
BEE 75 8 Bes — = " 10 STE 5 17 1 1 — 5 m, Aamburg: Amerika Kinie, Hamburg. 
* " * * 5 ” [3 * . 77 „ ** 2 " " " x 
EEE DATE... = z 75 5 5 VE ENT WELINERE ER Vertreter in Thorn: J. 8. Caro, 
— .. DEE RT 23 * N J EEE TEE: Den geehrten Herrſchaften von J Evan 
T , . ee * a g. Gemeinſchaft, Coppernicus⸗ 
Die Uebrigen und Reſtanten ® 22:07, h 6 ISBN 6 5 Thorn und Umgegend empfehle ich ſtraße 13, I. Vorm. 9½ Uhr: 
wunſ N toftenlos geimpft. meine Buchbinderei und Balanterie- Herr Pred. Zahmann. Nachm. 


In allen Erſtimpfungsterminen werden auch erwachſene perſonen au 


Indem wir dieſen Plan hierdurch bekannt machen, werden gleichzeitig folgende, durch das oben erwähnte Geſetz erlaſſene Verordnungen zur 


werkſtatt. Anfertigung von Ein: 
bänden, von den einfachſten bis zu 
den eleganteſten, ſowie Anfertigung 


7½ Uhr: Derſelbe. Nachm. 4 Uhr: 
Jugendverein. 
Baptiſten Kirche. 


Heppnerſtrazgze. . 


= ee age nie 
agen, Hut: und Mützen⸗ 
ſchachteln jeder Art. 
Billigſte Preiſe. Sauberſte Arbeit 
Prompte Bedienung. 


genaueſten Beachtung mitgeteilt: 
$ 1. Der Impfung mit Schutzpocken ſoll unterzogen werden: 
1. Jedes Kind vor dem Ablauf des auf ſein Geburtsjahr 
natürlichen Blattern überſtanden hat. 
In dieſem Jahre ſind alſo alle im Jahre 1906 geborenen Kinder zu impfen. 
2. Jeder Zögling einer öffentlichen Lehranſtalt oder einer Privatſchule mit Ausnahme der Sonntags⸗ 


Vorm. 9½ Uhr und nachm. 4 Uhr: 
Herr Pred. Faltin. Vorm. 11 Uhr: 
Sonntagſchule. Abends 6 Uhr: 
Jugendverſammlung. 


Chriſtliche Gemeinſchaft innerhalb 


folgenden Kalenderjahres, ſofern es nicht nach ärztlichem Zeugnis die 


und Abendſchulen innerhalb 


des Jahres, in welcher der Zögling das 12. Lebensjahr zurückgelegt, jofern er nicht nach dem ärztlichen Zeugnis in den letzten Hochachtungs voll der ev. Landeskirche zu Thorn. 
5 Jahren die natürlichen Blattern überftanden hat, oder mit Erfolg geimpft worden iſt. i w v Ku c3to wsti Pokal: Evangelifattons « Kapelle, 
iernad werden in dieſem Jahre alle Zöglinge, welche im Jahre 1895 geboren find, wieder geimpft. a as 7 Bergſtr. (beim Bayern⸗ Denkmal), 
nach der Impfung dem impfenden Arzt vorgeftellt werden. Buchbindermeiſter, Kulmer Vorſtadt. Nachm. 2 Uhr: 


8 5. Jeder Impfling muß früheſtens am 6., ſpäteſtens am 8. Tage 
§ 12. Eltern, Pflegeeltern und Vormünder find gehalten, auf amtliches Erfordern mittelſt der vorgeſchriebenen Beſcheinigungen den Nachweis 

zu führen, daß die Impfung ihrer Kinder und Pflegebefohlenen erfolgt oder aus einem geſetzlichen Grunde unterblieben iſt. 
8 14. Eltern, Pflegeeltern und Vormünder, welche den nach 8 12 ihnen obliegenden Nachweis zu führen unterlaſſen, werden mit einer Geld⸗ 
ſtrafe bis zu 20 Mk beſtraft. Eltern, Dreier und Vormünder, deren Kinder und Pflegebefohlenen ohne geſetzlichen Grund und trotz erfolgter amt⸗ 
licher Aufforderung der Impfung oder der ihr folgenden Geſtellung zur Reviſion (8 5) entzogen geblieben find, werden mit Geldstrafe bis zu 50 Mk. 


oder mit Haft bis zu 3 Tagen beſtraft. 
Dieſen Vorſchriften wird unſererſeits nun noch folgendes hinzugefügt: 

1. Der für den hieſigen Impfbezirk geſtellte Impfarzt iſt der hier wohnhafte königliche Kreisarzt Dr. Steger. 

2 Außer den im Jahre 1906 und 1895 (efr. 8 1 zu 1 und 2) geborenen Kindern ſind auch die Kinder zur Impfung und Wieder impfung zu 
fielen, welche im Jahre 1906 oder früher wegen Krankheit oder aus anderen Gründen von der Impfung und Wiederimpfung zurückgeblieben find, falls 
nicht der Nachweis der durch einen anderen Arzt erfolgten Impfung und Wiederimpfung beigebracht werden kann. 

3. Bon der Geſtellung zur öffentlichen Impfung können außer den nach dem vorſtehend mitgeteilten 8 1 zu 1 und 2 von der Impfung aus⸗ 


Schillerſtraße 16 


atente 


erwirkt und verwertet 


H. Brust. 
Filiale: Königsberg i. Pr. 
Telefon 3242. Schnürlingſtraße 22. 


Sonntagsſchule. Nachm. 4½ und 
8½ uhr: Evangeliſation. Mm 
tag, den 22. April 1907 und fol? 
gende Tage nachm. 4 Uhr: Bibel⸗ 
ſtunde, abends 8¼ Uhr: Evan: 
geliſation. Jedermann herzlich 
willkommen. 4 
Thorner Entdaltfamkeits : Verein 

ee Nachm. 

hr: bets mlung m 
Vortrag im Vereinsſaale Gerechte? 
ſtraße 4, Mädchen⸗Mittelſchule. 


eſchloſſenen Kindern und Zöglingen nur noch diejenigen Kinder zurückbleiben, welche nach ärztlichem Zeugniſſe entweder ohne Gefahr für ihr Leben oder | _ d . AM 
fir ihre Geſundheit nicht geimpft werden können oder die bereits im vorigen oder in dieſem Jahre von einem andern Arzt geimpft worden ſind. ß em vers 3 or 5 Er“ 1 
Es a 8 erwähnten ärztlichen Zeugniſſe und Nachweiſe müſſen in jedem Falle ſpäteſtens bis zum betreffenden Impftage dem Impf⸗ E . ends 7 
rr werden. 2 112 8 . 

5. Ebenſo find dieſem Arzte bis zum Impftage auch diejenigen Kinder anzuzeigen, welche von einem anderen Arzt geimpft reſp. wieder⸗ Altstädtischer Markt d * — T * 9 


geimpft werden ſollen. 
6. Aus einem Hauſe, in 


roſenartige Entzündungen zur Impfzeit vorkommen o 
auch haben ſich Erwachſene aus ſolchen Häuſern von dem Impfte 
7. Die Impflinge ſind mit reingewaſchenem Körper un 


welchem Fälle 


8. Die Beltellzettel find zum Impftermin mitzubringen. 


Die Polizei- Verwaltung. 
goldene Medaille. 


Thorn, den 28. März 1 


Der Verkauf der zur Konkurs maſſe 
Bibert Hand, Thorn, gehörigen 


Honigkuchenfahrik 


findet 
nicht am 16. April er., 


ſondern 


am 30. April er. 


in Thorn ſtatt. 
Robert Goewe, 


Konkursverwalter. 


Ungarwein 


füß, vom Faß, per Liter Mk. 1,40 
offerieren 
Sultan & Co. 


Zwei Kopfwasck- 


und Trocken - Apparate 
und 2 Gesichts - Douschen 


find billig zu verkaufen. Adr. 
unter W. 20 a. d. Geſchäftsſt. 


für jeden annehmbaren Preis 
des noch reichlichen Vorrats 


d. JACOBI, Bäckerſtr. 47 


Sofort zum Verkauf! 


N e e 
1 Lokomobile, 15 Pferdekr., 
1 hobelmaſchine, 50 Span⸗ 
nungsweite, Fräs chine 


und Spundmaſchine 


u k „ Heil 
be u fett 2 Sr Heilige ö — 1 —— 


907 


1 


N 1 1 
a ) ; 
15 ih 9 
. g ß 4 


Marcus 
bisher Berlin, jetzt 


Thom, enn 


Ateller für Iranzös. 
und elegante Damen - Moden 
g nach Mans. 
Modelle zur Ansicht. 
—— Prämiiert Paris 1902. 
— — — 


Achtung! 
Wer abgelegte Nerren- oder 
damen leidungsslöcke 


verkaufen will, ſchreide eine Poſt⸗ 
karte an Reptowski, Schloßſtr. 12,1. 


Auſtoß 


erregt jede Nachahmung der Stecken⸗ 
pferd: Tarbol⸗Teerſchwefel⸗ Seife 
v. Bergmann & Co, Radebeul 
mit Schutzmarke: Steckenpferd. 
Es iſt die befte Seife gegen alle 
Arten Hautunreinigheiten und 
Hautausſchläge, wie Miteſſer, Fin: 
nen, Blütchen, Geſichtspickel, 
Puſteln ıc. à St. 50 Pf. bei: 


anſteckender Krankheiten, 
der die natürlichen Pocken herrſchen, 
rmin fern zu halten. a 
d reinen Kleidern zum Impftermin zu geſtellen. 


Neu! Neu! 


R. P. angemeldet. 


D. 
„aliger und 


wie Scharlach, Maſern, Diphtheritis, Kroup, Keuchhuſten, Flecktyphus, 
dürfen Kinder zum öffentlichen Termin nicht gebracht werden, 


Neu! 


find meine unter D. R. G. M. Nr. 284 948 geſetzlich geſchützten 


Grabhügel - Bekleidungen. 


praktischer als Zement. 


hle mich ferner zur Ausführung aller in mein Fach ſchlagender 


Arbeiten, wie Anfertigung von Gittern, Toren, Bau- u. Kanal 


Arbeiten usw. 


isations- 


W. BERLIN, Schlossermeister 


Turmitraße 10. 


Generalvertreter der Platt’ hen patentierten Gardineneiſen u. Keſſel 


Möbel» Busitattungs » Magazin 
$. Wachowiak, Jischlermeister 


THORN 


Gerechteſtr. 19/21 
empfiehlt feine 


Gerechteſtr. 19/21 


selbstgefertigten grossen Möbelvorräte 


in einzelnen Stücken, ſowie 


ganze Zimmerein richtungen, 


beſtehend in Salon, Speiſezimmer, Schlafzimmer, Herrenzimmer, 


tompl. Kücheneinrichtungen billigste? Fabrikpreisen 


Teilzahlung auf Wunsch gestattet. 


Waiſe 200 000 M 25Jahr, 
Vermög. wünſcht Heirat mit 
charakterv. ann wenn 
auch ohne Vermögen. Anonym 
zweckl. erten Ideal Berlin 7. 


Tapeten! 
en von 10 Pf. an 


Lela 


uni Wapenplerit 


auch Einſpänner), jeden Genres, 


m 


in den ſchönſten u. neueſten Muſtern. beben dilligſt zum Verkauf Schul- 


Man verlange koſtenfrei Muſterbuch 
Nr. 167. Gebr. Ziegler, Lüneburg. 


ſſeffschaffl. Wohnungen 


(9 und 5 Zimmer) Schulſtr. 29 zu 
vermieten. Deuter 


El. Wohn 


ſtraße 29. g 
. Laumeker Gres 


Stube u. Küche 


und 1 Kellerwohnung vermietet 
2 . Zahn, Coppernicusſtr. 39. 


Wohnung, 2 Treppen hoch, 4 


Zimmer und Zubehör vom 
1. April zu vermieten. 
Emil Golembiewski, 
Buchhandlung. 


—— —— ——— 
Die bisher von Herrn Juwelier 
Loewenſon benutzte 


Wohnung 


Breiteſtr. 26, 3 Tr., 6 Zimmer mit 

allem Zubehör, iſt fortzugshalber per 

1. Juli ev. auch früher zu vermieten. 
Louis Wollenberg. 


Möbliertes Zimmer 
mit Penfion zu haben 
Brückenſtr. 16, 1 Tr. r. 


Eine freundl. Wohnung 
von 3 Zimmern, Küche u. Zubehör 
vom 1. Mai zu vermieten. 

Thorn⸗Mocker, Konduktitr. 29. 


CCT 
2 Wohn., Stube u. Küche f. 6,50 u. 
7 M z. verm Näh. Mellienſtr. 137,1. 


Möbl. Zimmer billig zu vermieten 
Schillerſtraße 20, I. Näheres part 


Ein Vorderzimwmer billig zu 
vermieten. Brückenſtr. 21 III. 


m Zimmer von fof. billig zu 
verm. Windſtraße 5, 3 Tr. 


Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag, den 21. April 1907. 

Altſtädtiſche evangeliſche Kirche. 
Vormittag 9½ Uhr: Herr Pfarrer 
Stachowit. Nachher Beichte und 
Abendmahlsfeier, derfelbe. Abends 
6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Kollekte für die Berliner Stadt» 
miſſion. 

Neuſtädt. ev. Kirche. Vorm. 9/ Uhr: 
Herr Superintendent Waubhe. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Nachm 5 Uhr: Herr Pfarrer 
Heuer. 


Garntſonkirche. 


Vorm. 10 Uhr: 
Gottesdienſt. Herr Divifions« 
pfarrer Krüger. Vorm. 11¼ Uhr: 
Kindergottesdienſt( Miſſionsſtunde) 
Herr Divifionspfarrer Krüger. 

Gang. ⸗Iutheriſche Kirche (Mocker.) 
Nachm. 1/5 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Paſtor Wohlgemuth. 


lung. Nachm. 4½ Uhr: Lob⸗ 
und Dank. Verſammlung u. abends 
8 Uhr: Heilsverſammlung. Jeder? 
mann herzlich eingeladen. . 
Müdchenſchule zu Mocker. Vorm 
10 Uhr: Herr Pfarrer Joh. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Evang. Gemeinde Rudak⸗Stewken. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt in 
Stewken. Herr Pred. Hamme. 
Evangeliſche Kirche zu Podgorsz-. 
10 Uhr: Gottesdienſt. Nach dem 9 
Gottesdienſt Beſprechung mit der 
konfirmierten Jugend. 


Thorner Marktpreise. 


Freitag, den 19. April 1907. 


en * 
ander . 
ale „ 
Schleie . 
87 te . 
reifen . 
Barſche . 
Karauſchen 8 
Weißfiſche BL, 
Flundern Kar 
Heringe 1 
uten Stüch 
änſe us 
Enten aar 
Hühner, alte tück 
FF junge Paar 
Tauben I ie 
Hafen Stück 
Salat Kopf 
Blumenkohl Kopf 
. | 5 
pinat Pfund 
Butter 1 Kilo 
Eier Schock 2 
Aepfel Pfund 
2 en Ditzd.— 
en n Kilo m 
ohrrüben . 1 


Nobl 98% oblige 


Roman von Agnes v. Wegerer 


8. Fortſetzung.) 


„Ich danke dir, mein Gott, ich danke dir, daß ich endlich 
die Maske fallen laſſen und ihm bekennen darf, wie heiß, 
wie unausſprechlich ich ihn liebe,“ rief Eliſabeth, ihre Blicke und 
die gefalteten Hände zum Himmel erhebend. Wenn der Ritt⸗ 
meiſter von Saldern jetzt in die von Glück und Liebe 
leuchtenden Augen geſchaut hätte, die Benennung „Gletſcher⸗ 
3 würde ihm ſicher nicht in den Sinn gekommen 
ein. — 

* & w 

In derſelben Stunde, wo Elifabeth nach ſchweren Seelen: 
kämpfen die lichtgrüne Hoffnungsflagge entfaltete, faßte Aſta 
den Entſchluß, die graue Flagge der Reſignation auf ihr einſt 
ſo buntbewimpeltes Lebensſchiff aufzuhiſſen. Die Sache war, 
daß Frau von Sahleck, heimgekehrt von der Schlittenfahrt, 
einen Brief von dem Major von Buchholz vorgefunden 
hatte, in welchem derſelbe die Damen einlud, das Weihnachts⸗ 
feſt bei ihm zu verleben, womöglich ihm die Freude zu 
machen, den Reſt des Winters und den Frühling bei ihm zu 
verbringen. Schwer von der Gicht geplagt, würde ihre er⸗ 
heiternde Geſellſchaft ihm eine wahre Wohltat ſein. 

„Ich würde dem alten Herrn von Herzen gern den Ge⸗ 
fallen tun,“ ſagte die Mutter, „doch darf ich dir das Opfer 
nicht zumuten, Kind.“ „Ein Opfer?“ fragte Aſta. „Weshalb 
ſollte es das für mich ſein? Im Gegenteil wüßte ich in der 
Tat nicht, was mir in dieſem Augenblick erwünſchter kommen 
könnte!“ „Nach den Erfolgen des heutigen Tages habe ich 
dieſen Wunſch nicht von dir erwartet, Aſta. Die Herren 
überboten ſich förmlich an Artigkeiten, und du ſcheinſt ſehr 
vergnügt.“ 

„Natürlich! Ich habe mich himmliſch amüſiert, nach der 
langen Pauſe mit wahrer Luſt getanzt und die Huldigungen, 
welche man mir darbrachte, mit ganz beſonderer Genugtuung 
entgegengenommen, weil ich mir von vornherein vorgenommen 
hatte, daß es mein letztes Debut ſein ſollte. Niemand kann 
unter dieſen Umſtänden meinen Austritt aus der Geſellſchaft 
u einer ſchmählichen Flucht ſtempeln. Ein ehrenwerter 

ückzug iſt's mit Pauken und Trompeten.“ „Graf Eulenhorſt 
bemühte ſich angelegentlich um dich, obſchon du dich abweiſend 
genug gegen ihn benahmſt.“ „Nicht mehr, als es der Ab⸗ 
trünnige verdient hatte.“ „Im Kotillon vergaß er faſt ſeine 
Tänzerin über der Unterhaltung mit dir, und als er dich 
endlich verließ, küßte er dir die Hand.“ 

5 „Aus feinem anderen Beweggrunde, als weil ich jo gut⸗ 
mütig geweſen war, die ſchöne Eliſabeth entzückend zu finden. 
Nein, Mamachen, die ſüße Hoffnung, deine Tochter noch ein⸗ 
mal mit dem Brillantendiadem der Eulenhorſt geſchmückt zu 
ſehen, laß nur ein⸗ für allemal fahren. Damit iſt's vorbei, 
und ich denke, wir bekommen, ehe der Winter zu Ende geht, 
feine Verlobungskarte mit der Wolkenſtern nach Sandſtein 
. „Armes Kind,“ ſeufzte die Mutter. „Du ſtellſt dich 
eiterer als du biſt. Dein Glückſtern iſt, gleich dem meinen, 
mit dem Vater zu Grabe gegangen.“ 

„Ja, Mutter,“ erwiderte Aſta innig. „Es war ein 
ſchmerzlicher Verluſt für uns. — Was aber den Grafen Eulen⸗ 


Nachdruck verboten!. 


horſt betrifft, ſo bilde dir nur nicht ein, daß ich mich um ihn 
grämen werde. Er hat mir früher gut gefallen — ſehr gut 
ſogar, und alles drum und dran, Name — Beſitztümer — 
Familienſchmuck — ſelbſt die ſtolze alte Gräfin Mutter, mit 
der ich mich ſo gut ſtand, hätten meinem eitlen Sinne vor⸗ 
trefflich gepaßt; aber wenn ich fo recht darüber nachdenke, 
meine ich doch, der Rechte wäre er nicht für mich geweſen, 
beſonders wie er ſich jetzt benimmt. Er hat einen ſolchen 
Stich ins Sentimentale bekommen, daß einem ganz un dug 
zu Mute wird. — Da hat mir Vetter Königsborn faſt no 
beſſer gefallen.“ „Du ſchienſt dich in der Tat gut mit ihm 
zu unterhalten, und wenn ihr zuſammen tanztet, blickte alles 
wohlgefällig auf euch.“ 

„Er tanzt brillant, das muß man ihm laſſen, und bis 
auf den Konflikt beim Nachhauſefahren“ — ſie lächelte ſchelmiſch 
— „bin ich auch ganz gut mit ihm ausgekommen.“ „Einen 
Konfliktt? Was willſt du damit jagen, Aſta? Du haſt ges 
wiß wieder eine Unbeſonnenheit begangen.“ „Laß dir er⸗ 
zählen, wodurch er entſtand, und du wirſt mir recht geben, 
Mama. Der Vetter hatte mir nämlich ganz unverblümt zu 
verſtehen gegeben, daß er ſich das Schlittenrecht, welches der 
alte Bernek ſo unpaſſender Weiſe proklamiert hatte, bei der 
Nachhauſefahrt nicht entgehen laſſen werde. Da ich ihn nun 
dieſer Dreiſtigkeit vollkommen für fähig hielt, aber durchaus 
keine Luſt verſpürte, mir von ſeinem ſpitzgedrehten, vereiſten 
Schnurrbarte ins Geſicht fahren zu laſſen, ſo verſah ich mich 
beim Einſteigen in den Schlitten mit einem Wurfgeſchoß in 
Geſtalt eines rieſigen Schneeballes, den ich ihm denn auch in 
dem verhängnisvollen Moment ſo geſchickt mitten ins Geſicht 
hineinwarf, daß ihm einen Moment Hören und Sehen ver⸗ 
ging und er die Zügel ſo plötzlich fahren ließ, daß die Pferde 
wie wild ausgriffen.“ 

„Um des Himmels willen, Aſta, welches Unglück hätte 
es geben können.“ „Keine Sorge, Mamachen. Ich ergriff 
ſofort die Zügel und lenkte die Pferde, bis er ſich den Schnee 
aus den Augen gewiſcht hatte. Dann nahm er ſie wieder, 
machte gute Miene zum böſen Spiele, was mir recht gut 
von ihm gefiel, und wir ſchieden als gute Freunde.“ ie 
Mutter ſeufzte. „Du biſt ein unverbeſſerliches Original, Aſta, 
und wirſt dir durch deine extravaganten Ideen jede Partie 
verſchlagen.“ „Rechneſt du den Vetter Königsborn auch zu 
den Partien für mich?“ lachte Aſta. „Nein, teure Mama, 
darüber beruhige dich; der ſitzt nämlich gräßlich in der 
Patſche, wie er mir ganz offen geſtanden, und wird uns, wer 
weiß, nächſtens ein goldenes, wenn auch namenloſes Fiſchchen 
in die Familie ſchmuggeln.“ 

„Nein, Aſta, das wird er nicht,“ ſagte Frau von Sahleck 
mit mehr Lebhaftigkeit, als ihr ſonſt eigen war. Er iſt 
ein Königsborn und wird wiſſen, was er ſeinem Namen 
ſchuldig iſt.“ 

„Es wäre natürlich ſehr abſcheulich von ihm, das zu 
vergeſſen; aber bedenke, Mamachen, was bleibt ihm bei dem 
verzweifelten Stande ſeiner Finanzen anders zu tun übrig f 
Soll er's darauf ankommen laſſen, feinen Abſchied zu erhalten, 


oder ſich dem Stammbaume zuliebe eine Kugel durch den 

Kopf jagen, während er noch ſo gern leben möchte? Warum 

hat die Familie nicht auch Stifte für in Schulden geratene 

Leutnants gegründet, um ſie vor Mesalliancen zu bewahren? 

un ens iſt die Sache für einen Mann auch nicht jo ſchlimm. 
as 


ädchen nimmt ſeinen Namen an, das geborene So 


und So kann ſie ja auf den Viſitenkarten fortlaſſen. — Aber 
nun kein Wort mehr, Mamachen. Die Augen ſtehen dir 
anz verdroſſen. Es iſt die höchſte Zeit, daß du zur Ruhe 
ommſt.“ 

„Und mit der Annahme der Einladung iſt es dir wirklich 
ernſt, Alta?" „Vollkommen ernſt. Wenn es dir recht iſt, 
rüſten wir morgen und befinden uns übermorgen ſchon auf 
der Reiſe. Aber jetzt; gute Nacht!“ Sie umſchlang die 


Mutter und küßte ſie zärtlich. Dann raffte ſie ihre Blumen⸗ 


ſträuße, befriedigt lächelnd, zuſammen und begab ſich auf ihr 


Zimmer. — 

5. Kapitel. 

Am andern Morgen war Tauwetter eingetreten. Der 
inmitten der Nacht noch ſo ſternenfunkelnde Himmel hatte 
ſich gegen Tagesanbruch hin mit Wolken bedeckt und der kalte 
Nordoſt ſich in einen Südwind verwandelt. „Die Schlitten⸗ 
fahrt hat vor Toresſchluß ſtattgefunden,“ dachte Aſta mit 
einem Blicke durch das Fenſter ihres Zimmers, von deſſen 
Scheiben das Eis regenartig zu tropfen begann. „Schön 
ſehen die trüben Schmutzlachen nicht aus, in die ſich der 
geſtern noch ſo jungfräulich weiße Schnee verwandelt, aber 
in Rücckſicht auf die Mutter iſt mir das mildere Wetter doch 
erwünſcht.“ 

Trotzdem das junge Mädchen ſo ſpät zu Bett gekommen 
war, hatte ſie doch ſchon zeitig am Morgen ihr Lager ver⸗ 
laſſen und befand ſich bereits in den Kleidern und in voller 
Tätigkeit. Es gab heute noch viel für ſie zu tun und zu 
ordnen. Dem entſprechend ſah es denn auch etwas chaotiſch 
in ihrem Zimmer aus. 
Garderobe nſtücke verſchiedenſter Art lagen auf den Stühlen 
ausgebreitet, von welchen ſie die zum Mitnehmen geeigneten 
. und in einer wahren Bundeslade von einem Koffer 
packte. 5 
„Großen Aufwandes von Toiletten bedarf es in Sand⸗ 
ſtein nicht,“ ſagte ſie, ein lichtes Seidenkleid, das ſie über⸗ 


legend in der Hand hielt, wieder in den Schrank hängend. 


„Onkel Buchholz legt keinen Wert darauf und ſieht außer den 
drei alten Nachbarn, die ſich allwöchentlich zum Whiſt bei 
ihm einfinden, keine Geſellſchaft bei ſich. Ein paar gute 
Hauskleider und dieſe gediegene Seidenrobe für die Beſuche 
bei der Gräfin Eulenhorſt genügen.“ Sie nahm bei dieſen 
Worten ein ſchweres, ſchwarzes Seidenkleid aus dem Schranke, 
faltete es ſorgfältig und legte es in den Koffer. Bald waren 
auch die übrigen Garderobenſtücke verpackt, und da der Koffer 
noch einen ganz freien Einſatz aufwies, trat ſie an ihre 
Kommode und öffnete das oberſte Schubfach. 

„Ob ich meine Zeichenmappe und Mal«⸗Utenſilien mit⸗ 
nehme?“ ſagte ſie ſinnend. „Zeit hätte ich genug; aber 
maleriſche Objekte gibt es wenig in Sandſtein. Allenfalls 
der charakteriſtiſche Kopf des Onkels mit dem ſchneeweißen 
Eremitenbart. Was aber hilft mir der? Zu einem nur 
einigermaßen ähnlichen und erträglichen menſchlichen Konterfei 
merde ich es doch im Leben nicht bringen. An den Kopf 
Mohros, des intelligenten Pudels, würde ich mich ſchon eher 
wagen, und den zahmen Haushahn getraue ich mir ſogar in 
ganzer Figur zu portraitieren. Der Schweif desſelben wird 
eine vortreffliche Farbenſtudie ſein. Grüngold — ſilber⸗ 
ſchillernd — wahrhaft pompös. Ich werde die brillanteſten 
Farben dazu verwenden, daß dem guten Onkel die Augen 
übergehen und er mich für die erſte Koloriſtin des Jahr⸗ 
hunderts erklären wird. 

„Ob auch Herr Dornek?“ Sie ſchaute gedankenvoll vor 
ſich hin. „Ach, mit deſſen Kritik meiner Bilder iſt's nun 


vorbei — vorbei wie mit allen anderen Freuden des Lebens! 


Warum wird mir das Herz plötzlich ſo bellemmt? Noch 
en war ich ſo mutig, gefiel mir förmlich in meinen 

eſignationsideen! Und nun?“ Sie ſeufzte. „Die Stunden 
bei Dorneck waren ſo reizend! In der Malerel freilich habe 
ich nicht viel gelernt, mit meinem Talent war's eine richtige 
Illuſion, aber“ — ihre Augen leuchteten — „die Unter⸗ 
haltungen mit ihm bildeten die ſchönſten Freuden meines 
Lebens. Er iſt ſo klug und ſo gut, ſo offen und vorurteils⸗ 
frei, keiner Schmeichelei und Augendienerei fähig. Und dabei 
hervorragend talentiert. Das Gemälde, das er jetzt auf der 
Ausſtellung in Berlin hat, iſt ein Meifterwerk, Die Zeitungen 


Die Schränke ſtanden geöffnet und 


berichten, das es immer viel umſtanden iſt und bewundert 
wird. Schade, daß ſich noch kein Käufer gefunden! Er könnte 
es gebrauchen, ſeine Lage iſt nicht glänzend, und ſparſames 
Wirtſchaften liegt ihm nicht in der Natur. Aber das wird 
ſchon noch kommen. Ich bin überzeugt, daß er noch einmal 
ein berühmter und geſuchter Maler wird, von deſſen Erfolgen 
ich durch die Preſſe hören und mich darüber freuen, desen 
liebes ſonniges Angeſicht ich aber niemals wiederſehen werde.“ 
Sie fuhr ſich mit der Hand über die Stirn. „Mein 
Malergerät will ich lieber hier laſſen. Der Anblick desſelben 
könnte mich ſentimental machen, wie den Grafen Eulenhorſt, 
und das will ich nicht werden. Schon der Mama und des 
Oheims wegen nicht, die beide der Erheiterung bedürfen.“ Sie 
ſchob den oberen Komodenkaſten zu und öffnete den zweiten. 
Verwelkte Buketts, bunte Bänder und ſonſtige Ballreliquien 
blickten ſie daraus an. Sie waren ganz ordnungsmäßig 
arrangiert, jede einzelne Trophäe mit einer Etikette verſehen, 
worauf das Datum des Empfanges, der Name des Gebers 
und einige Randbemerkungen ſtanden. 
„Was ſoll ich mit euch anfangen, ihr Zeugen meiner 
eitlen Triumphe? Mitnehmen kann und mag ich euch nicht, 
und laſſe ich euch hier, ſo möchtet ihr gelegentlich in un⸗ 


berufene Hände fallen, was mir ſchon meiner geiſtreichen An⸗ 


merkungen wegen nicht wünſchenswert ſein werde. Ich will 
euch der Vernichtung weihen,“ rief ſie mit ſchnellem Entſchluß. 
„Ihr ſollt das Autodafé meiner Jugend und ihrer bunten 
Träume und Hoffnungen werden!“ Damit zog ſie den 
Kohlenkaſten hinter dem Ofen hervor und ſchichtete die welken 
Blumen mit den flatternden Bändern zu einer Pyramide auf. 
Eben hatte ſie das Werk vollendet, als die Stubentür 
von dem Hausmädchen geöffnet wurde und unter den eins 
ladenden Worten desſelben: „Spazieren Sie nur gefälligſt 
hinein, Sex Dornek; das gnädige Fräulein iſt drin,“ ein 
junger Mann von auffallender Schönheit, mit leichtem An⸗ 
ſtande grüßend, ins Zimmer trat. „Welche Ungeſchicklichkeit 


von Auguſte, Sie in dieſes Chaos einzulaſſen,“ rief Aſta, its 


dem ſie ein paar Stühle aus dem Wege ſchob und den Koffer⸗ 
deckel zuklappte. „Inkommodieren Sie ſich meinetwegen nicht, 

nädiges Fräulein,“ ſagte der Eingetretene in heiterneckendem 
one. „Ich bin kein Pedant, und es iſt ja auch nicht das 
erſte Mal, daß mir Gelegenheit wird, Ihre Kemnate im 
genialen Durcheinander zu bewundern. 

„Wollen Sie damit ſagen, daß die Unordnung ein 
chroniſches Leiden meines Zimmers iſt?“ gab ſie lachend 
zurück. „Behüte. Es iſt nur ein durch die Verhältniſſe zu⸗ 
weilen gebotener Ausnahmezuſtand. In den meiſten Fällen 
habe ich Ihr Boudoir in muſterhafter Ordnung angetroffen. 
Aber ob aufgeräumt ob nicht, jedenfalls gibt es in meinen 
Augen auf der ganzen weiten Welt keinen reizenderen, be⸗ 
haglicheren Aufenthaltsort als Ihr Zimmer, und in demſelben 
namentlich jenes lauſchige Plätzchen in der Epheulaube.“ 

„Das finden Sie nur, weil Sie der anſpruchsloſeſte 
Menſch unter der Sonne ſind,“ erwiderte das Mädchen. 
„Wenn Sie einmal heiraten, Ihre Frau wird es leicht haben, 
Sie zu befriedigen.“ „Sehr verbunden für Ihre gute 


Meinung, Fräulein Mita, aber ich kann Ihr Kompliment nicht 


annehmen. Ich bin nämlich durchaus nicht anſpruchslos und 
meine einſtige Gattin wird Mühe 28 meinen unbeſcheidenen 
Anſprüchen gerecht zu werden.“ „In der Tat? Da wäre 
ich doch begierig, zu erfahren, was Sie alles verlangen,“ er⸗ 
widerte Aſta. „Aber ſetzen wir uns erſt. Stehend plaudert 
es ſich nicht gemütlich.“ 

Sie nahm mit dieſen Worten auf einem kleinen Sofa 
Platz, das von einer Epheuwand umzogen war, und nötigte 
Herrn Dornek, auf einem ihr gegenüber ſtehenden Seſſel Platz 
zu nehmen. Dann begann ſie aufs neue: „So, nun rücken 
Sie mit der Litanei Ihrer Anſprüche heraus. Was würden 
Sie alſo erſtens verlangen?“ „Meine erſte Bedingung 
würde ſein, daß meine Frau in das Getriebe der Wirtſchaft 
niemals perſönlich eingriffe. Ich bin zu ſehr Idealiſt dazu. 
Es würde meine ganze Illuſion zerſtören, träfe ich das Idol 
meines Herzens einmal beim Schlachten eines Huhnes, beim 
Rupfen einer Taube, oder mit hochrotem Geſicht und berußten 
Händen über dem Feuer einer Sauce rührend.“ 

„Sie müſſen doch immer etwas Beſonderes haben,“ lachte 
Aſta. „Was andere Männer, namentlich in Ihren Kreiſen, 
ihren Frauen als häusliche Tugenden anrechnen würden, 
wollen Sie ſich im Ehekontrakt verbitten; aber ich habe es 
immer geſagt, daß Sie ein verkappter Ariſtokrat ſind.“ 

Warum ſagen Sie ein „verkappter“, während ich doch kein 
Hebl daraus mache, daß ich mir anmaße, zu der Ariſtokratie 


ber Menſchheit zu gehören? Aber laſſen wir das jetzt und 
geſtatten Sie mir meine Anſicht aufrecht zu erhalten.“ 
5 „Sie ſcheinen Ihren Haushalt auf großem Fuß ein⸗ 
richten zu wollen,“ erwiderte Aſta nicht ohne eine kleine 
ronie, „Da wird Ihnen nichts anderes übrig bleiben, als 
ich der allgemeinen Jagd der jungen Herren nach einer 
reichen Frau anzuſchließen.“ 
„Womit habe ich dieſe unfreundliche Annahme verdient, 
gnädiges Fräulein? Ich denke, Sie ſollten mich beſſer kennen 
und überzeugt ſein, daß ich nie aus einem andern Motiv, als 
dem wahrer Achtung und Liebe, heiraten würde. Um mir 
dieſe Freiheit der Wahl zu geſtatten, ſehe ich mich natürlich 
genötigt, zu warten, bis ich in der Lage ſein werde, der 
Dame, welche ich liebe, ein ihrer würdiges und ſorgenfreies 
Los bieten zu können.“ 

„Dieſes Ziel werden Sie durch Ihre Kunſt ſicher er⸗ 
reichen,“ ſagte ſie warm. „Ihr Gemälde ſoll zu den be⸗ 
wundertſten der Ausſtellung gehören, was ich begreiflich finde. 
Ihre „Krönung Corinnas im Kapikol“ war ein Meiſterſtück.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Radda. 
Romantiſche Skizze von Maxim Gorki. 
(Fortſetzung.) Nachdruck verboten.) 


5 „So ſprich du, Tochter!“ ſagte Danilo in ſeinen Bart 
inein. a ® 
„Wenn ein Adlerweibchen eigenwillig zur Krähe ins Neſt 
Nag was würde wohl aus ihr werden?“ fragte uns Radda. 
anilo lachte und wir mit ihm. 5 

„Geſcheit, mein Töchterlein! Habt Ihr gehört, Hoſpodar? 
Die Sache macht ſich nicht! Geht Euren Täubchen nach, die 
ſind fügſamer.“ ; 

Der Fürſt ergriff feine Mütze, 
ritt davon, daß die Erde erbebte. 
Mädchen! ; B 

Einſt ſaßen wir zur Nachtſtunde in der Steppe und ver⸗ 
nahmen von weither Muſik. Sie ließ das Blut heißer durch 
die Adern rollen. und lockte in 2 Fernen. Wir 
wachten alle, in jedem einzelnen hatte dieſe Muſik ein wildes 
Begehren geweckt — ſo war dieſe Muſik! Immer näher er⸗ 
ſcholl ſie. Da trat auch ſchon aus dem Dunklen die Geſtalt 
eines Pferdes hervor, darauf ſaß ein Reiter und ſpielte. Wo 
unſer Feuer brannte, da blieb er ſtehen, hörte auf zu ſpielen 
und ſah uns lächelnd an. 

„Ach, Zobar, du biſt es!“ rief ihm Danilo freudig ent⸗ 
gegen. „Er iſt es, Loiko Zobar!“ 

Seine Schnurrbartenden reichten bis an die Schultern 
und vermiſchten ſich dort mit den ſtahlblauen Locken, die 
Augen blickten wie helle Sterne, ſein Lächeln war wie die 
Sonne, bei Gott! Pferd und Reiter ſchienen wie aus einem 
Stück geſchmiedet. Wie blutübergoſſen ſtand er vor den 
Flammen des Feuers, hell blitzten ſeine Zähne beim Lachen. 

Radda ſagte: „Schön ſpielſt du, Loiko! Wer hat dir 
eine ſo klangvolle und zarte Geige gearbeitet?“ Da lachte 
er. Ich ſelber habe ſie gearbeitet! Und nicht von Holz, 
ſondern von der Bruſt eines jungen Mädchens, das ich liebte, 
und aus dem Herzen drehte ich die Saiten. Noch lügt die 
Geige ein wenig, aber ich verſtehe den Bogen recht gut zu 
führen! Siehſt du?“ 

Es iſt bekannt, daß unſere Brüder ſich bemühen, dem 
Mädchen die Augen zu blenden, damit ſie die Herzen nicht 
entflammen und mit Sehnſucht erfüllen. So tat auch Loifa. 
Doch richtete er in dieſem Falle nichts aus. Radda wandte 
ſich ab und ſagte gähnend: „Und da haben ſie geſagt, daß 
Zobar klug und geſcheit ſei. So lügen die Menſchen eben.“ 
Und ſie ging fort. 

„Schönes Kind, du Haft ſcharfe Zähne!“ blinkte Loiko 
mit den Augen und ſtieg vom Pferde. — „Guten Morgen, 
Brüder! Ich komme zu Euch!“ 

„Wir heißen dich als Gaſt willkommen, Adler!“ gab ihm 
Danilo zur Antwort. Sie küßten ſich, plauderten und legten 
ſich ſchlafen ... Feſt ſchlieſen ſie. Am Morgen ſahen wir, 
daß Zobar den Kopf mit einem Tuche verbunden hatte. Was 
war geſchehen? Das Pferd ſollte ihm im Schlaf einen Stoß 
verſetzt haben. 

He, he! Wir begriffen, wer dieſes Pferd war, und 
lachten in den Bart, und Danilo lächelte. War denn Loiko 


warf ſie zu Boden und 
So war Radda, das 


für Radda nicht gut genug? Nun, wohl nicht. So ſchön 
das Mädchen auch war, es hatte eine enge und flache Seele; 
und hätte man ihr ein Pud Gold an den Hals gehangen, 
ſo wäre es auch nicht beſſer geworden. * ir 

So verblieben wir an einem Orte; wir machten gute 
Geſchäfte und Zobar blieb bei uns. Das war ein Kamerad! 
Klug war er wie ein Alter, über alles unterrichtet, und er 
konnte ruſſiſch und ungariſch leſen. Und er ſpielte — der 
Donnerſchlag treffe mich, wenn es in der ganzen Welt noch 
jemand gab, der ſo ſpielte, wie Zobar! Zog er den Bogen 
über die Saiten, ſo erbebte dein Herz, lauſcheſt du ihm länger, 
ſo verging es vor Sehnſucht. Man weinte und lachte zu⸗ 
gleich, wenn man ſeine Lieder vernahm. Da entreißt ſich 
ſeinem Bogen ein kummervoller Seufzer, eine flehende Klage, 
die dir ins Herz ſchneidet. Dann erzählt die Steppe ruhige, 
traurige Märchen. Weinend geleitet das Mädchen den Jüng⸗ 
ling! Er bittet ſie zum Stelldichein in der Wüſte. Und 
plötzlich erſchallt laut ein freies, friſches Lied, zu deſſen Weiſe 
bald die Sonne ſelber am Himmel den Rundtanz beginnen 
wird! So ſpielte er. r 3 2 Ar Bi, ge 2 

Jede Faſer in deinem Leibe verſtand dieſes Lied, du 
wurdeſt zu ſeinem Sklaven. Alles konnte er durchſetzen, und 
alle hatten ihn lieb, nur Radda allein konnte den Burſchen 
nicht anſehen; das wäre nicht das ſchlimmſte Beiwefen, ee er 
ſie machte ſich obendrein über ihn luſtig. Oft ging der 
ſchmucke Loiko nachts in die Steppe hinaus und ließ ſeine 
Geige bis zum Morgen weinen und klagen. Liegend horchten 
und dachten wir: Was ſoll daraus werden? Wußten wir 
doch, daß, wenn zwei Steine aneinanderprallen, man nicht 
dazwiſchen geraten darf, will man unverletzt bleiben. So 
blieb alles beim alten. EA 

Eines Tages ſaßen wir alle beiſammen und sprachen. 
über Geſchäfte. Es wurde eintönig. Danilo bat Loiko: 
„Singe uns ein Lied, Zobar, erheitere unſere Gemüter!“ 
Dieſer ließ ſeinen Blick zu Radda hinübergleiten, die nicht 
weit davon auf dem Rücken lag und zum Himmel blickte, und 
ſchlug die Saiten an. Die Geige prach als wäre ſie ein 
Mädchenherz. Und Loiko ſang: 

e hop! Ein Feuer die Bruſt mir verzehrt, 

ie Steppe iſt weit und ſo leer. : j 
So ſchnell wie der Wind ift mein tapferes Pferd 
Und hart meine Hand und ſo ſchwer. 3 

Allen hatte Zobars keckes Lied gefallen! Nur Radda 
war nicht befriedigt. a 8 : 

„Gerade jo ſummte einmal eine Mücke, als fie des Adlers 
Schrei nachahmen wollte,“ ſagte ſie. a 

„Vielleicht verlangt es dich nach der Peitſche?“ ent⸗ 
gegnete ihr Danilo. Zobar warf die Mütze an die Erde und 
ſprach finſter: 

„Höre Danilo! Ein heißes Pferd braucht einen Zaum 
von Stahl! Gib mir deine Tochter zur Frau!“ 

„Das iſt ſchön geſagt!“ lächelte Danilo. „Nimm ſie dir, 
wenn du willſt und kannſt.“ 

„Schön!“ erwiderte Loiko und ſprach zu Radda: „Höre 
mich an, Mädchen, und ſei nicht ſtolz. Viele deines Ge⸗ 
ſchlechts habe ich geſehen, o viele! Keine hat mein Herz ſo 
ergriffen wie du. O Radda, meine Seele haſt du ver 
ſchlungen! Nun denn! Was kommen ſoll, das kommt 
es gibt kein Roß, auf welchem man vor ſich ſelber ausreißen 
könnte! ... Ich mache dich zu meiner Frau, vor Gott, 
meiner Ehre, deinem Vater und all dieſen Menſchen. Doch 
hüte dich, meinem Willen zu widerſtreben — ich bleibe ſtets 
ein freier Mann und werde ſo leben wie ich will!“ — Und 
mit funkelnden Augen, die Zähne aufeinanderbeißend, näherte 
er ſich ihr, wir ſahen, wie er die Hand zu ihr ausſtreckte; 
nun — dachten wir — wird Radda dem Steppenhengſt die 
Zügel anlegen. Da ſahen wir plötzlich, wie er mit den 
Armen in der Luft fuchtelte und mit dem Hinterkopf auf die 
Erde ſchlug. Welch Wunder! Gerade, als wäre eine Kugel 
in des Wackeren Herz gedrungen. Aber es hatte einen 
anderen Grund. Radda hatte ihm eine Riemenſchlinge um 
die Füße geworfen und dieſelbe angezogen, ſo daß Loiko an 5 
fallen mußte. Wir warteten nun darauf, was nun p n 
würde; aber Loiko blieb am Boden ſitzen und hielt mit 
beiden Händen feinen Kopf feſt, als fürchtete er, daß er ihm 
platzen müßte. Sodann erhob er ſich langſam und ging in 
die Steppe, ohne jemand anzuſehen. Nur flüſterte er mir 
zu: „Beobachte ihn!“ — Und im nächtlichen Dunkel ſchlich 
ich Zobar in die Steppe nach. (Schluß folgt). 
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Zum höchften Berg der Erde. 


Es gilt unter den Geographen noch immer nicht als 
ganz gewiß, ob der Gauriſankar oder Mount Evereſt wirklich 
der höchſte Berg der Erde iſt. Abgeſehen davon, daß man 
eine Zeitlang im Innern von Neu⸗Guinea eine noch größere 
Erhebung über dem Meeresſpiegel vermutet hat, war die 
Möglichkeit gegeben, daß im Himalaya ſelbſt in der Umgebung 
des Gauriſankar noch etwas höhere Gipfel vorhanden waren. 
Nach engliſchen Aufnahmen, die im Anſchluß an die Tibet⸗ 
Expedition 1904 erfolgten, wurde allerdings wiederum feſt⸗ 
19 daß der Mount Evereſt doch der höchſte der gemeſſenen 

erge in dieſem Gebiet des Gebirges iſt, obgleich die Möglich⸗ 
kzit des Vorhandenſeins von vielen bisher noch unbekannt 
ebliebenen Gipfeln von ſogar mehr als 9000 Meter noch 
mmer zugegeben wird. Die Meſſung des Mount Evereſt 
ſtellte feſt, daß die Höhe dieſes Gipfels nicht, wie bisher an⸗ 
genommen, auf 29 000 Fuß, ſondern auf 28 700 Fuß, alſo 
etwa 100 Meter niedriger anzuſetzen wäre. Auch für die 
anderen Gipfel wurden entſprechend geringere Höhenziffern 
gefunden. Danach iſt es wohl zu verſtehen, daß die Geographen 
noch eine beſondere Anſtrengung machen wollen, das Hoch⸗ 
15 elgebiet des Himalaya von Nepal genauer zu erkunden. 
s ſoll zu dieſem Zweck unter den Auſpizien der Londoner 
Geographiſchen Geſellſchaft eine wiſſenſchaftliche Expedition 
ausgerüſtet werden, deren Koſten vom engliſchen Alpenklub 
übernommen worden ſind, und zwar ſoll der Mount Evereſt 
diesmal von der tibetiſchen Seite, alſo von Norden her, in 
Angriff genommen werden. Es wurde vorgeſchlagen, daß die 
Expedition von dem bekannten Luftkurort Dardſchilling, der 
am Südabhang des Himalaya von Sikkum gelegen iſt, das 
Gebirge durchqueren und nach dem durch die Expedition nach 
Lhaſſa bekannt gewordenen tibetiſchen Ort Kambadſong vor: 
dringen ſollte. Von hier aus würde in ſcharfer Biegung 
nach Weſten bis Kharta zu marſchieren ſein, von wo der 
Aufftieg auf den Mount Erereſt beginnen könnte. Dieſer 
Plan hatte auch den Vorzug, nirgends das Gebiet des Staates 
Nepal zu berühren, der noch immer eine weitgehende Un⸗ 
abhängigkeit gegenüber dem britiſchen Indien bewahrt hat. 
Der Mount Evereſt liegt nämlich gerade auf der Grenze 
zwiſchen Nepal und Tibet. Trotz dieſer günſtigen Verhält⸗ 
niſſe hat die engliſche Regierung die Erlaubnis zur Aus⸗ 
führung dieſes Plans unterſagt. Morley hat dem Präſidenten 
der Londoner Geographiſchen Geſellſchaft mitgeteilt, es ſei der 
indiſchen Regierung mit Rückſicht auf ihre politiſchen Intereſſen 
nicht möglich, irgendwelche Forſchungen in Tibet zu unter⸗ 
ſtützen. Das wäre alſo dasſelbe, was die indiſche Regierung 
auch dem Plan von Sven Heddin entgegengeſetzt hatte, als 
dieſer von engliſchem Gebiete nach Tibet vordringen wollte. 
Es wäre ſehr zu wünſchen, daß die wichtige Unternehmung 
doch noch in der beabſichtigten Weiſe zuſtande käme. 
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9 Für die Jugend Su ag 
Zehn Gebote für Kinder. 

Die Stadtverwaltung von Raggio Emilia läßt an die 
ausſcheidenden Schüler der ſtädtiſchen Schulen ein Er⸗ 
innerungsblatt verteilen, das wir auch unſerer Jugend zur 
Beachtung nicht dringend genug empfehlen können. Es ent⸗ 
hält folgende „zehn Gebote für Kinder“: RR: 

1. Liebe deine Schulgefährten, die die Arbeitsgefährten 
deines Lebens ſein werden. Air 

2. Liebe die Belehrung, die das Brot des Geiſtes iſt; 
ſei dankbar deinem Lehrer, wie deinem Vater und deiner 
Mutter. f . 

3. Du ſollſt alle Tage heiligen durch gute und nützliche 
Tat, durch eine freundliche Handlung. 

4. Du ſollſt die guten Menſchen ehren, alle Menſchen 
achten, dich vor niemandem beugen. N 

5. Du ſollſt keinen Meuſchen haſſen, keinen beleidigen, 
dich nicht rächen; aber du ſollſt dein Recht vertreten und dem 
Uebermütigen widerſtehen. N 2 

6. Du ſollſt nicht feig ſein. Sei ein Freund der Schwachen 
und liebe die Gerechtigkeit. 


, 
NY 


7. Sei eingedenk, daß alle Güter der Erde von der Arbeit 
ſtammen; wer ſie genießt, ohne zu arbeiten, der ſtiehlt dem 
Arbeitenden ſein Brot. 

8. Beobachte und denke nach, um die Wahrheit zu er⸗ 
kennen. Glaube nichts, was der Vernunft widerſpricht, tänſche 
weder dich ſelbſt noch andere. 

9. Denke nicht, daß der das Vaterland liebt, der die 
anderen Völker haßt oder verachtet oder den Krieg wünſcht, 
der ein Ueberreſt des Barbarentums iſt. 

10. Wünſche vielmehr den Tag herbei, an dem alle 
Menſchen wie freie Bürger eines Vaterlandes in Frieden und 
Gerechtigkeit als Brüder leben werden. 


J ͤ KV 

BL Sprüche der Peisheit LE 

Früh mußt du pflanzen Gottes Wort 

Dem Kind ins Herze ein, 

Das wird ſein beſter Schutz und Hort 

Vor allem Böſen ſein. 

Mit Gottes Wort und deinem Sorgen 

Sit treu bewacht fein goldner Morgen. 
* 


Wenn ſich zwei Herzen ſcheiden, 

Die ſich dereinſt geliebt, 

Das iſt ein großes Leiden, 

Wie's größres nimmer gibt. 

Es klingt das Wort ſo kraurig gar, 
Fahr wohl, fahr wohl auf immerdar | 
Wenn ſich zwei Herzen ſcheiden, 

Die ſich dereinſt geliebt. 


ni 
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Adel und Bürger. 

Als in der erſten franzöſiſchen Revolution über die Ab⸗ 
ſchaffung des Adels debattiert wurde, ſtritt man auch in der 
Stadt Rouen heftig für und gegen die Rechte desſelben. Ein 
Verteidiger des Wörtchens de (von) hielt eine ſehr kräftige 
Rede, erzählte die Taten der Helden von hoher Geburt, 
welche in den Kriegen für das Vaterland gefallen, äußerſt 
umſtändlich und gründete die Vorrechte der Edelleute beſonders 
auf das für den Staat ſo oft vergoſſene Blut adliger Feld⸗ 
herren und Offiziere. Schon glaubte er die Gegner geſchlagen 
zu haben, als ein bürgerliches Mitglied der Verſammlung, 
in welcher er ſprach, aufſtand und ganz beſcheiden fragte: 
„War denn das, was Hunderttauſende von Soldaten in den 
Kriegen, worin einige Tauſend Edelleute fielen, vergoſſen 
haben, Waſſer?“ Dies Wort entſchied, die Volkspartei 


behielt den Sieg. 
S Witz und Humor. S 


Aus der Schule. „Kannſt du mir ſagen, was man unter 

einer Kapitulation verſteht?“ — „Wenn ſich Soldaten über⸗ 
eben!“ 

5 Aus der Klinik. Arzt: „Haben Sie nun meine An⸗ 
ordnungen befolgt? Ihren Kopf täglich mit Branntwein 
einzureiben?“ Patient: „Ja, Herr Doktor, wenn ich bloß 
mit dem verflixten Zeug am Maule vorbei käm'!“ 

Eine Praktiſche. „Seit wann hat denn die Toni einen 
Packträger zum Liebſten!“ „Den hat ſie ſich nur einſtweilen 
angeſchafft, weil ſie ihre Stellung wechſelt, da koſtet ſie der 
Umzug nichts!“ 


Auflöſung der Skataufgabe aus voriger Nummer: 
Mittelhand hatte: 
rr. 2 
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Gedrückt wurde Alout-Aß und Zehn. 


